We. Ne. 261. Mittwochs den 1. 1. July 1829. 


AN DIE ZEITUNGSLESER. | 
Mit dem heutigen Stuͤcke dieſer Zeitung beginnt das dritte Quartal fuͤr das laufende 

Jahr, wir erſuchen daher Diejenigen, welche darauf zu pranumeriren wuͤnſchen, die Prä⸗ 
ee, eee entweder bei uns, oder wem es 8 wäre, bei 

Fa Herrn C. Klich e, Reuſche Straße No. 12% . 

d A. Saue mann, Neumarkt No. 9. in der blühenden Aloe, 
8 J. L. Werner, Ohlauer Straße No. 28. im Zuckerrohr, 

gegen Eilegung von m i r. Sieben Sgr. Sechs Pf., (mit Jubegriff des 


geſezmäßigen Stempels) binnen 14 Tagen gefaͤlligſt in Empfang nehmen zu laſſen, weil 
alsdann die Praͤnumeration geſchloſſen wird, und auf einzelne Monate kein Abonnement 


5 findet. 
» ‚DIE: PRIVILEGIRTE SCHLESISCHE ZEITUNGS -EXPEDITION.. 


dB efonntmadgun 
esjaͤhriger e der Stamm⸗Rolle übe ngen worden, und daher nicht baben vorge⸗ 
en „een en. können, hab en 0 Betas ihr ihrer M ufferung auf den 6. Juli fruͤb 9 Uhr, auf hieſtgem 
atal. o belle ⸗Burkau bei Aug e der im Geſetze auf den Uaterlaſſungsfall beſtimmten Jolgen, 
den. Breslau den 20. Juni 1829 — 


Der Riisair- Ar A v. a Der Klute Wräſchs ein 


Sreslau, den 30 Juni. e RT Gegen 4 be ſetzten Ihre Kaiferliche Hoheit die 
ag Mittay um 1 Uhr fraß e. Königl. eb 8 Grau n In Großheriogin 58 Hoͤchſt Ihre Reiſe 
er 25 erende Großherzog von Sachſen⸗Weimar nebſt nach Berlin fort, wobin Se. Konigliche Hoheit der 
Ben — + Kalferliche wobei, von Warſchau kom, Herr Großherzog, Hoͤchſtwelche den heutigen Mittag 
s 1 — fieg Beine . Wartenberg BR ein, und Abend hier verweilen werden, e fruͤh zu 
n ab, wo 3 
Höchſtoieſelben vic, ar zu ben 3 Bergen ab, folgen gedenken 


Aufwar Sr. Hoheit 95 125 

des Herzogs 71 ven Mellenburg und d der ober⸗ Frankr ei Bi 
ſten Behörden der . Orts anzunehmen, Par 18, vom 20. Juny. — Die e bie 
ſondern auch Dieſelbe De einem 9 einzulas Herzogin v. Berry haben ſich vorgeſtern nach Neullly 


den geruhten. 92 zu einem Beſuche bel der Orleans ſchen Familie degeben⸗ 


ae bee Indibiduen der im Militairdienſtpflichtigen Alter 8 befindenden hieſigen Mannſchaft, 


1g l. Erfag⸗ -Sommiffion für die Stadt Breslau. 2 


* 


Das Frohnleichnamsfeſt wird am naͤchſten Sonntag 
hieſelbſt begangen werben. An der Prozeſſion in der 
Kirche zu St. Germain⸗l'Auxerrols werden Se. Maj. 
der König Theil nehmen. N 

In der Sitzung der Pairs⸗Kammer vom 17. Juni 
ließen ſich noch 5 Redner, worunter der vorige und 
dir jetzige Großflegelbewahrer, ſo wie der Fin anz⸗ 
Miniſter, über den Geſetz⸗Entwurf wegen der Zu⸗ 
ſchuͤſſe auf den Etat des Juſtiz⸗Miniſteriums fuͤr 1828 
vernehmen. Nachdem bierauf die allgemeine Dis⸗ 
cuſſion geſchloſſen worden, und der Verichterſtatter 
Baron von Barante ſein Reſume gemacht hatte, wurde 
das Amendement der Deputirten⸗Kammer, fo wie 
auch ein von der Commiſſion der Palrs⸗Kammer in 
Vorſchlag gebrachtes Amendement verworfen, und 
der Geſetz⸗Entwurf mit 124 gegen 37 Stimmen in der 


urſprünglichen Abfaſſung angenommen, wonach der ſi 


betreffende Paſſus nunmehr alſo lautet: „Es wird 
dem Juſtiz⸗Miniſterium nachtraͤglich ein Zuſchuß von 
179,865 Fr. bewilligt, um mit Vorbehalt der Liqut⸗ 
dation die Unternehmer der im Jahre 1827 im Pallaſte 
des Juſtiz⸗Miniſteriums vorgenommenen Bauten und 
Reparaturen, fo wie die Lieferanten fuͤr die demſelben 
gemachten Lieferungen, zu bezahlen.“ Das Amen⸗ 
dement der Pairs⸗Commiſſion beſtand darin, wenig⸗ 
ſtens folgende Klauſel binzuzufuͤgen: „mit Vorbe⸗ 
halt jedoch der im Artikel 151 des Geſetzes vom 25. März 
1817 feſtgeſetzten Verantwortlichkeit.“ Man ſieht 
alſo, daß die Palrs-Kammer in dem vorliegenden 
Falle eben ſo wenig von einer gerichtlichen Klage, als 
von dem Vorbehalte einer miniſteriellen Verantwort⸗ 
lichkeit irgend etwas wiſſen will. Der betreffende 
Geſetz⸗Entwurf muß fetzt verfaffungsmäßig noch eins 
mal in die Deputirten⸗Kammer gebracht werden, wo 
er ohne Zweifel zu lebhaften Debatten Anlaß geben wird. 
In der Sitzung der Deputirten⸗Kammer vom 
zyten Juni wurden die Berathungen uͤber das 
Budget des Miniſteriums des Innern de 
ſetzt. Die ste Section bandelt von den Ausgaben 
für die geheime Polizei im Betrage von 1,700,000 Fr., 
über deren Verwendung herkoͤmmlich allein dem Koͤ⸗ 
nige Bericht erſtattet wird. Auf dieſe Summe hatten 
die Herren Dupont von der Eure und V. Conſtant 
eine Erſparniß von 700,000 Fr., Herr Auguſt Perler 
eine folche von 200,000 Fr. und Herr Mercler elne 
von 100,000 Fr. vorgeſchlagen. Herr Dupont 
meinte, wenn der Graf von Corblere jahrlich 2 Mill. 
fuͤr die Ausgaben der geheimen Polizei gebraucht habe, 
ſo ſey dies ganz natuͤrlich, und man müͤſſe ſich viel⸗ 
mehr noch wundern, wie er mit einer ſolchen Summe 
babe ausreichen koͤnnen, um das Wahlgeſchaͤft zu lei⸗ 
ten, die Cenſur zu handhaben, die Congregationen zu 
unterſtuͤtzen, und jenes Heer gebeimer Agenten, wel⸗ 
ches unter den Befehlen eines Franchet und Delavau 
im Finſtern gehandelt habe, zu befolden; daß aber 
der jegige Miniſter eine faſt eben fo hoht Summe ver⸗ 
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der Familien nothwendig ſey. 


Parthet das Land verwaltete, 


lange, ſey um fo weniger ju begreifen, als derſelbe 
täglich feine Anhaͤnglichkeit an die Verfaſſung und die 
geſetzliche Ordnung betheure; man dürfe nicht ver⸗ 
geſſen, daß hier von keiner gerichtlichen oder Geſund⸗ 
beits⸗Pollzei, ſondern von jenem Spionit⸗Handwerke 
die Rede ſey, das ſich von Willkuͤhr und Verderbtheit 
naͤhre, und in Frankreich fo verſchrieen ſey, daß jeder 
Ehrenmann ſich ſchaͤme, mit Denen, die daſſelbe uͤbten, 
irgend in Beruͤhrung zu kommen. Der Redner hielt 
es für verfaſſungswidrig, daß dem Könige allein über 
die gedachten Ausgaben Bericht abgeſtattet wuͤrde; 
nur die Civilliſte, meinte er, ſey von jeder Controlle 
frei; den Monarchen zum Schledsrichter uͤber jene 
Ausgaben machen, heiße in ſofern die Majeſtaͤt des 
Königs berabwuͤrdigen, als man dieſen oft in die 
Nothwendigkeit verſetze, Handlungen zu billigen, die 
ch von der ſtrengen Moral in keiner Art rechtfertigen 
ließen; es beiße aber auch noch die ſtaatsrechtlichen 
Grundſaͤtze über den Haufen ſtoßen, da man dadurch 
der vollziehenden Macht allein eine Befugniß uͤber⸗ 
trage, die der geſetzgebenden Macht gebuͤhre. „Welche 
Gewalt,“ fuͤgte Hr. Dupont hinzu, „legt man aber 
uͤberdies auch noch einem Miniſter in die Haͤnde, 
wenn man ihm die freie Verfuͤgung uͤber mehrere 
Millionen uͤberlaͤßt, ohne daß er noͤthig haͤtte, ſich 
uͤber deren Verwendung auszuweiſen. Wer von uns, 
wenn er die Hand aufs Gewiſſen legt, wuͤrde zu be⸗ 
haupten wagen, daß jene geheimen Fonds nie dazu 
gedient hätten, die Jeſujten zu bereichern? Wer 
würde behaupten, daß die Polizei nicht einen großen 
Anthell an der blutigen Execution in der Straße 
St. Denys im Jahre 1827 gehabt haͤtte?“ Der 
Redner forderte den Miniſter des Innern auf, ſich 
daruͤber zu erklaͤren, ob es wahr ſey, daß dem letzten 
Commandeur der Partſer National» Garde, fo wie 
dem Befeblshaber der erſten Militair-Diviſton und 
denen der Gensd'armerie, nachtraͤglich Gratificationen 
bewilligt worden feyen. Hierauf ſuchte er die Mei⸗ 


nung zu widerlegen, als ob die gebeime Polizei für 


die Wohlfahrt des Staates und fuͤr die Sicherheit 
„Laſſen wir uns,“ 
meinte er, „nicht durch eingebildete Gefahren und 
vorgebliche Verſchwoͤrungen, wovon ſich nirgends 
eine Spur finden läßt, einſchuͤchtern. Vertrauen wir 


dem Lande, und verlaͤumden wir daſſelbe nicht. Die 


einzige wahrhaft nuͤtzliche Polizei iſt die gerichtliche; 
die Feſtigkeit der Tribunale und die bewaffnete Macht 
reichen hin, den oͤffentlichen Frieden zu ſichern. Eine 
Regierung, welche redliche Abſichten bat, bedarf, 
um ſich das Vertrauen des Landes zu erwerben, keines 
ſo unmoraliſchen Mittels, als die Einfuͤhrung einer 
geheimen Polizei iſt. Eine ſchwache unentſchloſſene 
Regierung dagegen, die nur in dem Intereſſe einer 
a wuͤrde ſich, bei allen 
ihren Polizel⸗Agenten und bezahlten Schriftſtellern, 
dennoch von der offentlichen Meinung bald verlaſſen 


ſehen. Es thut mir unter dieſen Umjtänden einiger⸗ 
maaßen leid, daß ich nur auf eine Erſparniß von 
700,000 Fr. und nicht auf die Abſetzung der ganzen 
Summe angetragen habe; man muß indeſſen das 
Gute nur allmaͤhlig bewirken, und ich moͤchte nicht 
gern den Vorwurf auf mich laden, die Geſellſchaft 
(um mich der Worte des Minſſters des Innern zu 
bedienen) der Anarchle preis gegeben zu haben.“ Der 
Redner, deſſen mere auf die Verſammlung einen 
tiefen Eindruck machte, empfing, als er nach ſeinem 
Platze zurückkehrte, die Gluͤckwuͤnſche feiner Freunde. 
Nach ihm beſtieg der Graf v. Laborde die Rednerbuͤhne. 
Er hlelt die von Hrn. Dupont verlangte Erſparniß für 
zu ſtark, da es zu allen Zeiten und in allen Ländern‘ 
Menſchen gegeben habe, die beaufſichtigt werden muͤß⸗ 
ten, indem das Geſetz ſie ſonſt oft nicht erreichen koͤnnte; 
nur muͤſſe mit der gebeimen Polizei kein Mißbrauch 
getrieben werden. „Ich weiß nicht, fügte der Red⸗ 
ner hinzu, wie es in den Provinzen zugeht; was 
aber dieſe Hauptſtadt betrifft, ſo haben wir zu keiner 
Zeit Urſache gehabt, mit der Art und Weiſe, wie 
die Pollzei bier gehandhabt wird, zufriedener zu 
ſeyn, als gerade jetzt. An der Spitze derſelben ſtehen 
zwei Beamte, wovon der eine, unſer College, der 
Stadt die erfprich ichſten Dienſte geleiſtet, der andere 
aber das Pol'zeiſyſtem voͤllig geaͤndert hat; er ſorgt 
moͤglichſt fuͤr die Reinlichkeit und Sicherheit der Stadt, 
bewacht die Uebelthaͤter, giebt der arbeitenden Klaſſe 
Beſchaͤftigung, und den Huͤlfsbeduͤrftigen Brot. Was 
denjenigen Theil der Polizei betrifft, welcher unter der 
unmittelbaren Leitung des Minlſters des Innern ſteht, 
ſo muß ich zum Lobe dieſes letztern ſagen, daß, wenn 
feine Freimuͤthlskeit in der Conferenz, die lch unlaͤngſt 
als Mitglied der Commiſſion fuͤr den Rechnungsab⸗ 
ſchluß pro 1827 mit ihm gehabt, unſere Neugierde 
auch nicht ganz zufrieden geſtellt hat, er darln doch ſo 
welt gegangen iſt, als ſeine Stellung es ihm nur im⸗ 
mer geſtattete.“ Nach Hrn. v. Faborde war die Reihe 
zu reden an Hrn. B. Conſtant; dieſer zoͤgerte Indeffen, 
die Tribune zu beſteigen, weil er glaubte, daß der Mi: 
niſter des Innern vor ihm das Wort ergreifen wurde. 
Als er aber ſah, daß dieſer unbeweglich ſitzen blieb, 
aͤußerte er von der Renerbuͤhne herab: es würde ihm 
lieb geweſen ſeyn, wenn der Vicomte v. Martignac 
vorber die von ihm verſprochenen Aufſchluͤſſe gegeben 
haͤtte, da dleſe leicht fo befriedigend hätten ausfallen 
koͤnnen, daß er (Conſtant) ſelbſt ſich jeder Erfparniß 
widerſetzt haͤtte. Auf dieſe indirecte Aufforderung er⸗ 
hob ſich der Miniſter zur großen Verwunderung der 
rechten Seite, und Hr. B. Conſtant räumte ihm dem. 
Platz auf der Tribune ein. „Von allen Thetlen des 
Bugets meines Minifterhims — fo begann er — iſt 
der vorliegende der einzige, den ich mit einem pein⸗ 
lichen Gefuͤhle vertheidige. Ueberall, wo ich mich 
klar und ohne Rückhalt aus ſprechen kann, ſcheue ich 
keine Erklärung, fühle ich kelne Verlegenheit; dieſe 
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tritt nur bann ein, wenn ich nicht offen ſeyn darf, 
wenn Zurückhaltung eine Pflicht für mich iſt, die ich 
nicht uͤberſchreiten kann. Zur Vertheidigung der für 
die geheimen Ausgaben verlangten 1,700,000 Fr. 
koͤnnte ich anfuͤhren, daß dieſe Summe nicht den 
Steuerpflichtigen zur Laſt faͤllt, ſondern von der 
Stadt Paris (aus dem Ertrage der Spielpacht) be⸗ 
ſtritten wird. Doch ich will meine Vertheidigungs⸗ 
gruͤnde lieber in der Sache ſelbſt ſuchen. Dieſer aͤr⸗ 
gerliche Theil des Budgets, den ich zu vertheidigen 
genoͤthigt bin, iſt in einem großen Staate ein noth⸗ 
wendiges Uebel. In einem civiliſirten Lande mehr als 
in jedem andern muß die Polizei ihre Thaͤtigkeit und 
Wachſamkeit verdoppeln; eine große Verantwortlich⸗ 
keit laſtet auf ihr; ſie muß fuͤr die oͤffentliche Sicher⸗ 
beit Sorge tragen. Laſſen Sie ſich nicht taͤuſchen, 
meine Herren; die Summe, die ich von Ihnen zu for⸗ 
dern genoͤthigt bin, hat nicht die Beſoldung einer auf 
politiſche Geſinnungen gerichteten gehelmen, ſondern 
vielmehr einer für die Sicherheit Aller wachenden Pos 
lizei zu ihrem Hauptzwecke. Dleſe Pollzei, die erſte 
Pflicht einer Regierung, kann in einer großen Stadt 
und in einem großen Lande nur mit großen Koſten ge⸗ 
bandhabt werden. Die Summen zur Beftreitung dies 
fer Koſten wurden fruͤher nur unter der allgemeinen 
Rubrik „gebeime Ausgaben“ im Budget aufgeführt. 
Ich habe zum erſtenmale in dieſem Jahre jene Sum⸗ 
men in verſchiedenen Artikeln, welche die Natur der 
Ausgaben anzeigen, ſpeciftrirt.“ Der Miniſter recht⸗ 
fertigte hierauf die Ausgaben fuͤr Journale, indem es 
der Rezlerung, die tägliche Angriffe zu erfahren habe, 
auch frei ſtehen muͤſſe, ſich Organe zu ihrer Vertheidl⸗ 
gung zu ſuchen; ubrigens, fügte er hinzu, verachte 
und bemitleide er die feilen Verfaſſer verlaͤumderi⸗ 
ſcher Bücher und Broſchuͤren viel zu ſehe, um fie je⸗ 
mals in dem ſchaͤndlichen Gebrauche, den ſie von ih⸗ 
ren Talenten machten, zu unterſtuͤtzen. Ueber die 
Unterſtuͤtzung der Gelehrten ſagte der Redner: „Die 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte machen felten diejenigen 
reich, die ſich ihnen widmen, und es iſt das ſchoͤnſte 
Geſchaͤft des Staats, ſie zu unterſtuͤtzen. Zu allen 
Zeiten hat die Regierung dem Talente Aufmunterung 
und Belohnung gewaͤhrt. Man wird mich fragen, 
warum dieſe Unterſtuͤtzungen in ein geheimes Dunkel 
gehuͤllt werden, das ihnen nachtheilig if, warum 
man nicht ein vollſtaͤndiges Namens berzeichniß der 
unterſtuͤtzten Gelehrten gebe; ich bin uͤberzeugt, daß 
man dieſe Liſte mit einer freudigen Verwunderung 
leſen wuͤrde. Aber darf man die Natur und dle 
Art einer Unterſtuͤtzung eigenmaͤchtig verändern? 
Giebt es wohl Viele, die, ſo unbeſcholten auch ihr 
Lebenswandel ſeyn mag, ihren Namen ohne Beſorg⸗ 
niß den Widerſpruͤchen der politiſchen Anfichten 
Preis geben moͤchten? Und wer duͤrfte wohl hof⸗ 
fen, daß fein auf der Unterſtuͤtzungsliſte ſtehender 
Name nicht mannigfachen verlaͤumderſſchen Angriffen 
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ausgeſetzt ſeyn würde? Ich bin uͤbrigens ganz Ihrer 
Anſicht, und balte es für vollkommen an der Zeit, 
dieſem Theile des Budgets eine: andere Geſtalt zu 
geben; auch beabſichtige ich, Se. Majeſtaͤt den Koͤnig 
zu bitten, mir die Bekanntmachung der Namen de⸗ 
rer zu geſtatten, auf die ſich Seine Wohlthaten erſtrek⸗ 
ken.“ Der Minister rechtfertigte hierauf noch die 
Umerſtuͤtzungen alter, im Staaksdienſte ergrauten, 
und verdienſtvollen Beamten, und aͤußerte ſein leb⸗ 
haftes Bedauern, daß er keine naͤheren Nachweiſun⸗ 
gen über die geheimen Ausgaben geben koͤnne. Er 
ſchlos ſeinen Vortrag, der durch den darin hereſchen⸗ 
den offenen und edlen Ton den lauten Beifall der Kam⸗ 

mer einerndtete, indem er einraͤumte, daß der Mini⸗ 
ſter, der dieſe Summen verlange, eine ſchwere Verant⸗ 
wortlichkeit uͤbernehme. — Hr. B. Conſtant war der 
Meinung, daß es mit Ausnahme der Sioil⸗Liſte kei⸗ 
nen Fonds irgend einer Art geben muͤßte, woruͤber die 
Regierung nicht gehalten wäre, Rechenſchaft obzule⸗ 
gen; im Uebrigen ließ er der Schicklichkeit und Maͤßt⸗ 
gung Gerechtigkeit widerfahren, welche der Miniſter 
in feine Antwort über einen, wie er ſich aͤußerte, 
nichts weniger als edlen Gegenſtand gelegt habe, 
Schließlich ſtimmte er dem obigen Antrage des Herrn 
Dupont von der Eure bei. Dieſer wurde indeſſen 
verworfen, dagegen aber der Vorſchlag des Herrn 


Ang. Perier wegen einer Erſparniß von 200,000 Fr. 


angenommen. n 2 215 
Der Courier frangais vergleicht den obigen beredten 
Vortrag des Miniſters des Innern mit der Stimme 
der Dlle. Sontag; feine Rede ſey eben fo lieblich und 
verführeriſch als dieſe, laſſe aber eben ſo wenig als 
ſie einen tiefen und bleibenden Eindruck zuruͤck. a 
Dis Journal des Debats theilt die Bittſchriſt des 


Capitaln Wee n mit, (von ihm waͤh⸗ 
rend der Verhaftung a t) worin er dieſe be⸗ 
ſchwoͤrt ihn nicht auszuliefern, bis man Erkundigungen 
ber die Ungerechtigkeit feiner Anklage gegen ihn ein⸗ 
ezogen hat. Daſſelbe Journal fest hinzu, daß der 
fen! des Minifters, diefen Unglücklichen ſo wie ſei⸗ 
nen Freund Ruſſt nicht auszuliefern, drei Tage nach 
der Auslieferung nach Bastia gekommen ſey. Man 
bat ſofort eine Staffette nach Neapel geſchickt, damit 
unſer Geſandter die beiden Ausgelieferten reklamire. 
Wir wollen hoffen, daß ſie zu rechter Zeit ankommt, 
um dle beiden Opfer dem Schaffot zu entreißen. 
um während der heißen Jahreszeit im Sitzungs⸗ 
ſaale der Deputirtenkammer reine Luft zu erhalten, 
wird jetzt der Ehlorkalk angewendet. N, 
Ein Mitglied der wiſſenſchaftlichen Commiſſion in 
Morea ſchreibt unterm 26. April aus Aegina, daß die 
Tuͤrken ihn in. Athen ohne Schwierigkeit eingelaſſen 
und geſtattet hätten, frei ia der Stadt herumzugeben. 
„Athen,“ ſchreibt er, „iſt noch immer die ſchoͤnſte, 
reichſte und anzlehendſte der Rulnen; mit Freuden 
melde ich Ihnen, 
litten haben.“ 


. 


444,0 fd. St. uͤbereingekommen iſt. D 


daß die antiken Denkmaͤler wenig ge⸗ 


Das Journal des Debats enthält einen aus She" 
lichen Artikel über, das Londoner Protocoll voin Per 
März, deſſen eigene e e es — wie ‚bie, 
le — einer keinesweges guͤnſtigen Kritik unter⸗ 
JCCCCCTTCCVC re BA 
Das warhead Harte enthalt folgendes hret⸗ 
ben eines Franzoſen aus Rio Janeiro vom 18. März: 
„Wir erfahren ſo eben, daß man mit den Engländern 
wegen der Verluſte, die fie urch die Blokade des 
Plata⸗Stromes erlitten habe 5 auf die Summe pon 
t. überzinge if. Das Liniens 
(hf Ganges und die Fregatte Theis hatten 8 ebl 
erbalten, Rio Janeiro zu blokiren .| alls die braſilia⸗ 
niſche Regierung den von dem engliſchen Bolſchafter 
vorgeſchlagenen Vertrag nicht auf der Stele aunehe 
men follte Gewalt hat alſo den Engländern mehr 
geholfen als uns 4x, e 


HA ER 


p an i e n. 


Pariſer Flöten ſagen:? „Nach Briefen aus Mabeſt 


vom 12. 


uni ſcheint es gewiß, daß der König von 
Spanien den Waere een ech und 
ſich aufs Neue zu vermählen beſchloſſen hat. Die 
Wahl Sr. kathol. Mofeſtät fol auf die koͤnigle ſicillan. 
Prinzeſſin Donna Maria Chriſtina gefallen ſeyn, und 
der Graf von Ofolia wird ſich als außerordentlicher 
Botſchafter mit dem Auftrage, für feinen Souverain 
um die Hand der Prinzeſſin zu werben, nach Neapel 
begeben. Die ſpaniſchen Miniſter halten haͤufige Zu⸗ 
ſammenkuͤnfte, und ſcheinen ſich in einer Kriſe zu be⸗ 
finden, die leicht eine gänzliche Veraͤnderung des Mi⸗ 
niſteriums zur Folge haben koͤnnte.“ a ss 


Portugal 7 
Pariſer Blaͤtter berichten, daß dle neueſten Briefe 
aus Liſſabon (vom 6. Juni) nur von neuen Verhaftun⸗ 
gen ſprechen. Mehrere Perſonen aus den erſten Fa⸗ 
milten verſammelten ſich in einem Privat⸗ Lokale, um 
die Londoner Blätter zu leſen, die fie ſich mit großem 
Koſten⸗Aufwande verſchafft hatten. Die Pol zei, 
welche das Leſen von Blaͤttern, in denen von den Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten Dom Miguel's dle Rede iſt, fuͤr ein 
Vergehen haͤlt, hat ſämmtliche Thellnehmer dieſer 
Leſe⸗Geſellſchaft verhaftet und in die Gefaͤngniſſe ab⸗ 
gefuhrt. „Der Madrider Hof,“ beißt es ferner in 
jenen Briefen, „ſcheint durch feinen neuen Botſchafter 
in Liſſabon, d'Acoſta Montealegre, Dom Miguel zu 
dem Verſprechen bewogen zu haben, ſeine Nichte 
ſpaͤterblu zu heirathen; unterdeſſen ſoll Donna Marla 
nach Wien gebracht werden, und Dom Miguel die 
Regierung proviſorlſch fortführen,” ask: 


SE. 30; 8 1 5 1 
ondon, vom 19. Juny. — Man glaubt zuver⸗ 
läſſig, daß das Parlament am azſten d. 1 
Fe ee leſt 5 8 en 
m Courier lieſt man Folgendes: „Die Rede des 
franzoͤſiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegen⸗ 
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beiten, die wir unſeren Leſern Fürzlich mitgetheilt, 
hat deutlich gezeigt, daß Frankreich und England in 
ihrem Verfahren gegen 7 5 von gleichen Grund⸗ 
r e . n find; beide Regierungen verab⸗ 
uen das Perfehren Dom Miguels, duͤrfen jedoch 
nicht einſchreiten, ohne das Princip zu verletzen, wel⸗ 
ches die Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten 
anderer Staaten verbietet. Das Journal des Debats 
ſchenkt zwar einer ſolchen Politik keinen Beifall; ja, 
es verdammt ſie ſogar, doch giebt es durchaus nicht 
an, welchen politifchen Weg es dafuͤr von uns einge⸗ 
ſchlagen zu ſehen wuͤnſcht. Wir haben in völliger 
Uebereinſtimmung mit Frankreich gehandelt; wenn 
daher eine Regkerung zu tadeln iſt, fo iſt es die andere 
gleichfalls. Dom Miguel konnte durch einen einzigen 
Schlag „der von einer der beiden Mächte ausging, 
von dem Sitze feiner Macht heruntergeſtuͤrzt werden. 
Ein ſolcher Schlag wurde jedoch das Voͤlkerrechts⸗ 
ſyſtem, das man, um die Unabhaͤngigkeit der ver⸗ 
ſchledenen Staaten zu ſichern, anzunehmen fuͤr das 
Angemeffenfte bielt, vernichtet haben. Einen andern 
Codex haͤtte man, ſtatt des beſtebenden, annehmen 
muͤſſen; jenen Codex, den einſt das revolutionalre 
Frankrelch anfftellte, um in die Angelegenbeiten aller 
anderen Nationen einzugreifen und den Voͤlkern gegen 
ihre Beherrſcher, fo wle den Beberrfchern gegen ihre 
oͤlker Beiſtand und Aufmunterung zu gewähren. 
Doch welchen unfellgen Kriegen öffnen ſolche Grund⸗ 
ſaͤtze Thuͤr und Thor! Von einem Ende Europa's bis 
zum andern wuͤrde dadurch Unfrieden und Hader ver⸗ 
breitet werden. Unſere Gefuͤhle ſind oft mit unſeren 
Pflichten im Widerſpruch; jedes menſchliche Gefuͤhl 
weiſt uns darauf hin, einer Autorität, die fo erlangt 
und ſo gemißbraucht wurde, ein Ende zu machen, 
aber — die Pflicht des Nichteinſchreitens legt unſeren 
Gefuͤhlen unuͤberwindliche Feſſeln an.“ 

In der kiterary⸗Gazette lieſt man Folgendes: „Spa⸗ 
nien ſcheint endlich von dem tiefen Schlummer zu er⸗ 
wachen, in welchen es ſeit 200 Jahren verſunken if, 
Der Verluſt feiner Suͤd-Amerikaniſchen Colonieen und 
der edlen Metalle, die es ſonſt aus dieſer Quelle be⸗ 
zog, ſcheint es ganz beſonders zu ſeyn, was eine ſo 
guͤnſtige Veränderung im Charakter ie Landes her⸗ 
vorgebracht hat. Ein Verk, das kuͤrzlich in Madrit 
erſchienen iſt, empfiehlt die Bildung von Compagnieen 
zur Anlegung von Kohlen-Gruben und Stuͤckgieße⸗ 
reien, zur Fabrikatſon von Dampf⸗Maſchinen, zum 
Bau von Eiſenbabnen und Bruͤcken, zur Vollendung 
der Kanaͤle von Caſtilten und Arragonſen, zur Erhal⸗ 
tung der Forſten und Befoͤrderung des Ackerbaues — 
kurz zu Maaßregeln die jedem Zweige der Induſtrle 
und des Handels einen neuen und maͤchtigen Schwung 
geben ſollen. Alle dieſe Plaͤne haben namentlich beim 
ſpaniſchen Adel, der ſich ſonſt allen nuͤtzlichen, thaͤti⸗ 
gen Beſchaͤftigungen widerſetzte, eine ſehr freundliche 


Unterſtuͤtzung geſunden “ 


muͤſſen. N 
nicht mehr ſeyn, und Alle, die es erwarteten, ſjene 
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Im Courier lieſt man Folgendes: „Das Decret. 
Bollvars vom May vorigen Jahres, wodurch geſtat⸗ 
tet wird, ſpaniſche Güter in neutralen Schiffen und 
unter Bezahlung der gewoͤhnlichen Zoͤlle in colnmbi⸗ 
ſche Haͤfen einzufuͤhren, ferner das von der ſpaniſchen 
Regterung befolgte gleichmaͤßige Verfahren, indem 
fie, unter mäßigen Zöllen, columbiſche Erzeugniſſe in 
neutralen Schiffen auch in ihre Haͤfen einfuͤhren laͤßt, 


ſo wie endlich der indirecte Handel mit Spanien, den 


Mexiko, wenn auch nicht aufmuntert, doch tolerirt, 
haben dieſe drei Regierungen einander etwas naͤher 
gebracht, und wahrſcheinlich den Koͤnig Ferdinand 
von den großen Vortheilen uͤberzeugt, die aus einer 
Art von gegenſeirigem Uebereinkommen hervorgehen 
Von Eroberung Amerika's kann die Rede 


Regionen durch innerliche Zwiſte zerriſſen, und die 
leichte Beute einer einruͤckenden Armee werden zu 
ſehen, duͤrften nun wohl gefunden haben, daß fie in 


Irribuͤmern befangen waren. Alle drei Regierungen 


brauchen Frieden und gegenſeltige Handelsverbindun⸗ 
gen. Der Partheigeiſt muß unterdruͤckt werden, und 
da England ſchon ſo weit gegangen, [8 es der Fall 
iſt, und da für feine Unterthanen ſo Vieles auf dem 
Spiele ſteht, ſo kann es nicht laͤnger zoͤgern, dem 
Werke, das es einmal begonnen, auch die Krone auf⸗ 
zuſetzen.“ 5 

Die politiſchen Karrikaturen vermehrten ſich in der 
letzten Zelt wie Pilze. Ein Scherzbrief, der vor meh⸗ 
reren Monaten im John Bull erſchien, worin die Ge⸗ 
ſchichte eines abgedankten Kutſchers, Jack Robinſon 
(Ford Goderich), erzählt wird, hat zu einer Menge 
von Spottbildern Anlaß gegeben, auf denen Miniſter 
und Oppoſitionsmitglieder, in den verſchiedenen Cha⸗ 
rakteren von Kutſchern, Kutſchenaufſehern u. ſ. w. 
mit trefflichem Humor vorgeſtellt ſind. Eines der 
neueſten iſt der Marquis von Angleſea, als der Mann, 
der nicht fahren konnte wie er wollte. Auch Lord Eldon 
iR ein uner ſchoͤpflicher Gegenſtand des Witzes; fo bes 
dauert er als Straßenfeger die Verbeſſerungen und 
Erfindungen „welche ihm nichts welter zu thun abrig 
laſſen. Auf einem andern Blatte wird der alte Eldon 
als ein unkuhiges Weib von Wellington und Peel, 
als Nachtwaͤchter, vor den Koͤnig, als Friedensrich⸗ 
ter, gebracht u. dgl. Wer dieſe Blätter nicht ſelbſt 
geſehen, kann ſich keinen Begriff von der Freiheit oder 
vielmehr Frechhelt machen, welche in dieſem Induſtrie⸗ 
zweige herrſcht; aber man iſt ſo ſehr daran gewoͤhnt, 
daß weder die Regierung) noch eine Privatperſon 
Be denkt, die Herausgeber derſelben gerichtlich zu 
verfolgen. 5 a * 

Am Ende voriger und Anfangs diefer Woche iſt im 
W. von Schottland und England überflüffig Regen 
gefallen und hat alles erfriſcht, wodurch denn die we⸗ 
gen der Erndte gehegte Beſorgniß verſchwunden iſt. 
Auf einigen Strichen waren die Regenſchauer mit 


£ 
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Donner begleitet und auf einzelnen Punkten iſt auch 
durch Einſchlagen des Blitzes Schaden verurſacht 
worden. a 

Nachrichten aus Barbadoes und Antigua zufolge 
leiden dieſe Inſeln an einer gam ungewoͤhnlichen 
Duͤrre, — ſeit beinahe 9 Monaten iſt kein Tropfen 
Regen dort gefallen. Faſt alle Brunnen ſind ver⸗ 
trocknet, und fücchten die Einwohner ganz beſonders 
= 1. Viehſtand, dem es an Futter und Waſſer 
gebricht. 

Der Morning⸗Chronicle zufolge ſoll der beabſich⸗ 
tigte Neubau der London⸗Bruͤcke, durch den im Ober⸗ 
hauſe fo viele Discuſſtonen veranlaßt wurden, nicht 
weniger als 3 Millionen Pfd. St. koſten. 

Geſtern iſt abermals eine Zuckerſiederet — die der 
Herren Jacobs und Heinrich — durch Feuer vernichtet 
worden. Selt 2 Monaten iſt dies die ſiebente oder 
achte Zuckerſiederel, die in London abgebrannt iſt. 

Vor einigen Tagen kam dle ganze Umgegend von 
Wandsworth in Aufruhr durch die Erſcheinung eines 
außerordentlichen Thlers in der Luft, Es ſah aus 
wie ein Fiſch von ungefähr 20 Fuß Fänge und vers 
haͤltnißmäßig anderen Dimenſionen. Viele erfuͤllte 
dieſe Erſcheinung mit Schrecken, alle mit Erſtaunen. 
Was ſie war? woher ſie kam? waren Fragen, leichter 


zu machen als zu beantworten; man zerbrach ſich den 


Kopf mit Vermuthungen, der Eine meinte, es ſey 
ein Fiſch, ein Anderer ſagte, nein, es iſt eine See⸗ 
ſchlauge, ein Dritter behauptete, es ſey der Walls 
fiſch des Hrn. Keſſel aus ſeiner Bude in Paris ent⸗ 
flohen; in der Meinung Vieler aber hatten alle dieſe 
Unrecht, nach ihnen war die Erſcheinung kein bloßes 
Ungeheuer, ſondern es war „nicht geheuer“ mit der⸗ 


ſelben. Aber nicht geheuer oder Ungeheuer, alle theil⸗ 


ten den Wunſch es aus der Gegend entfernt zu ſehen. 
Nun entſtand aber die Frage, wie? Eine Beſtie von 
ſolcher Dimenſion fangen, und noch dazu aus der 
Luft, dürfte kein gefahrloſes Unternehmen ſeyn. 
Man beſchloß alſo ſie zu toͤdten, wenn ſie uͤberhaupt 
getoͤbtet werden koͤnnte. Die beſten Schuͤtzen der Um⸗ 
gegend wurden berbeigeholt. Man feuerte — keine 
Wirkung, ausgenommen die des vermehrten Schrek⸗ 
kens unter den Zuſchauern. Endlich gelang es einem 
der Herren, die Seite des Thlers mit Schroot zu 


durchbohren, es kam herab — zum noch groͤßeren 


Schrecken aber veraͤnderte es ſeine Geſtalt und lag 
ganz zuſammengeſchrumpft auf der Erde. Anfangs 
wagte ſich Niemand beran, endlich nahte ſich der 
gluͤcktiche Schutze bebutſam, und fand zur großen 
Herzen serleicheerung Aller, elne Quantität Seiden⸗ 
ſtoff in der Geſtalt eines Fiſches, mit Gas angefuͤllt. 
Das ſeidene Ungeheuer hatte ſich in der Nacht von 
den Stricken, an denen es in dem Vaux⸗Hall⸗Garten 
(wo es den Tag nachher aufſteigen ſollte) angebunden 
war, losgeriſſen. Es iſt ſeitdem feinen Eigenthuͤmern 
wieder zugeſtellt worden 
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An der Norbkuͤſte Schottlands wurden vor Kurzem 
von 10 Booten unter einer Menge anderer 45,000 Fi⸗ 
ſche gefangen, die dort unter dem Namen Haddocks 
bekannt ſind, und zum Geſchlechte der Stockfiſche ge⸗ 
hoͤren. Ein ſo reicher Fiſchzug iſt etwas Neues in 
den Annalen der ſchottiſchen Fiſcherei. 8 
- In Dublin ging das Gerücht, daß der berühmte 
Schauspieler Kean, nachdem er in Glasgow Gaſtrol⸗ 
len gegeben und ſich nach ſeiner Beſitzung auf der In⸗ 
ſel Bute zurückgezogen hatte, dort, in Folge eines 
Schlagfluſſes, geſtorben ſey. Von der andern Seite 
wird jedoch dieſem Gerüchte widerſprochen. * 

Am ıfen d. M. wurden in Hackwood zwei Leute, 
die zuſammen nicht weniger als 143 Jahre alt waren, 
ehelſch mit einander verbunden. Was dieſe Verbin⸗ 
dung noch merkwuͤrdiger macht, iſt der Umſtand, daß 
die beiden Leute vor 50 Jahren ſich geliebt hatten, und 
mit einander verſprochen waren. Damals wollte es 
ledoch ihr Geſchlck, daß Beide ſich an Andere vers 
beiratheten, und erſt jetzt iſt das alte Verſprechen zum 
Vollzug gekommen. e ER 


Sch wei z. 

Die ſeltſame und ungereimte Vergiftung sgeſchichte, 
die fett zwei Jahren bei außerordentlichen und ordent⸗ 
lichen Gerichten des Kantons Teſſin herumgeſchleppt 
ward und Über welche die bisher der Publlcikaͤt entzo⸗ 
genen Vertheidigungſchriften der Beklagten und Ver⸗ 
urtheilten vermuthlich mehr Licht geben dürften, hat 
durch Urtheil des Appellatlonsgerlchts in Lugano am 
5. Juni ein Ziel erreicht. Durch daſſelbe find die 
Strafurtheile des außerordentlichen Speztalgerichts 
beſtaͤtigt worden, welche den Auguſtin Buſtell! (Bru⸗ 
der des contumacirten) zu 20, den Apotheker Piottl 
zu 12 und den Bedienten (des fluͤchtigen Advokaten 
Buſtelli) Bianchetti, zu 11 Jahren oͤffentlicher Arbeit 
verutheilen. Die Strafſentenz von 5 Jahren oͤffentli⸗ 
cher Arbeit gegen den Advokat Franzoni ward caſſirt 
und er auf correctionellem Wege zu zwei Monat Ver⸗ 
haft und Koſten-Antheil, fo weit dieſer ihn kreffen 
mag, verurthellt. Das Strafgeſetz erlaubt die Ver⸗ 
haftſtrafe mit 6 Fr. für den Tag loszukaufen. Franzoni 
benutzte dieſe Gunſt ſogleich und zahlte am 6. Junt 
60 Mal 6 Mallaͤndiſche Franken, worauf er freige⸗ 
laſſen ward und ſich, wie man ſagt, zu Verwandten 
im Mailaͤndiſchen begeben hat. Die übrigen Verur⸗ 
theilten wollen beim großen Rath um Strafmilderun 
einkommen; es dürfte aber dafür zur Zeit keine Ge⸗ 
neigtheit vorhanden ſeyn. ’ 

Dänemark 

Kopenhagen, vom 20. Juny. — Am rıtend; 
trafen Se. Majeſtaͤt der König mlt Ihrer koͤnigl. 
Hoheit der Kronprinzeſſin und den beiden Prinzen zu 
Louiſenlund ein und wurden von Sr. Durchlaucht dem 
Landgrafen Karl zu Heſſen auf der dortigen Schiff: 


bruͤcke empfangen. Am ızten Morgens begaben ſich 
Se. Mojeſtaͤt mit den beiden Prinzen und ihrem Ge⸗ 
folge nach Eckernfoͤrde, um das dortige Pflegehaus 
und die uͤbrigen oͤffentlichen Anſtalten in Augenſchein 
zu nehmen, und kehrten um Mittag wieder nach 
Louiſenlund zuruͤck. Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz 
Frederik haben ſich von dort auf kurze Zeit nach Flens⸗ 
burg begeben. Ihre koͤnigl. Hoheit die Kronprinzeſ⸗ 
fin Caroline find bereits geſtern mit dem Oampfſchiffe 
Kiel von Louiſenlund wieder hierher zuruͤckgekehrt. 
Dem Vernehmen nach duͤrften dagegen Ihre koͤnigl. 
Hoheit die Prinzeſſin Wilhelmine mit dem ermähnten 
Schiffe morgen von hier nach Loulſenlund abreiſen. 


C 
Rom, vom 11. Juni. — Die Bank de Roſſi hat 
in dieſen Tagen aufgehoͤrt zu zahlen, und mehrere an⸗ 
dere Haͤuſer werden genannt, deren Fall man fuͤrchtet. 
Auf der Boͤrſe will man nur die Unterſchriften dreier 


Banquiers, Torlanka's, Valentini's und Lavacci's 


annehmen. — Die Erdſtoͤße auf dem Albaner-Gebirge 
dauern noch immer fort, und mehrere begüterte Ein» 
wohner jener Gegend haben ſich hierher geflüchtet. 
Indeſſen iſt bis jetzt kein Schaden verurſacht worden. 
Griechenland. 

Trieſt, vom 14. Jun. — Den letzten Nachrich⸗ 
ten aus Corfu zufolge iſt um die Mitte des Malimo⸗ 
nats zwiſchen den Türken und Griechen in Theſſalien 
ein Gefecht zum Nachtheile der letztern vorgefallen, 
ſo daß der Praͤſident Graf Capodiſtrias ſchleunigſt 
friſche Truppen dahin beorderte, um den erlittenen 
Verluſt zu erſetzen, und die verlornen Vortheile wie⸗ 
der zu erringen. — Der Handel zwiſchen den joni⸗ 
ſchen Inſeln und dem fete e Feſtlande war ſeit 
Einſtellung der griechiſchen Blok 
Die Griechen ſelbſt ſcheinen großen Gewinn dadurch 
zu machen. Man verſichert hier noch immer, daß der 
Graf Capodiſtrias mit ſeiner jetzigen Stellung ſehr 
unzufrieden ſey, und Griechenland verlaſſen wolle. 
Aus Aegina wird unterm Sten May geſchrie⸗ 
ben: „In vielen Provinzen hat ſich bereits ereig⸗ 
net, was zu erwarten war. Das Volk wählte 
den Präfidenten zum Bevollmaͤchtigten; doch ſcheint 
er es nicht für nuͤtzlich zu halten, eine ſolche 
kaſt zu uͤbernehmen. Geſtern kam der Praͤſident 
hieher, und heute oder morgen wird auch der Mar⸗ 
ſchall Maiſon erwartet, der jetzt auf dem Punkte ſteht, 
nach Frankreich zuruͤckzukehren. Die Bedingungen, 
unter denen nach dem Protokolle vom 22. Maͤrz die 
Unabhaͤngigkeit der Griechen im Weſentlichen aner⸗ 
kannt werden ſoll, find hier bekannt, und obwohl es 
die Gefuͤhle des Volks verletzt, daß man der Pforte 
zu Tribut verpflichtet bleiben ſoll, ſo iſt doch von Seite 
der Griechen an keinen Widerſtand zu denken. Was 
aber wird geſchehn, wenn die Tuͤrken nicht darauf 
eingehen?“ 
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aden ſehr lebhaft. 


Neu⸗Suͤdamerikaniſche Staaten. 
In Mexiko haͤlt ſich ſeit einiger Zeit ein columbiſcher 
Staabsoffizier, Namens Clark, auf, der Depeſchen 
für die Regierung mitgebracht hat. Es heißt, Eos 
lumbien und Mexiko werden ſich vereint an England 
wenden, um dleſen Staat zu vermoͤgen, ſich am ſpa⸗ 
niſchen Hofe dahin zu verwenden, daß dieſer ſeine 
Prätenfionen auf Suͤdamerika und feine des fallſige 
drohende Stellung auf Cuba, die, obgleich bisher nur 
drohend, doch nachtheilig auf den Handel wirke, auf: 
gebe. Bliebe Spanien bei ſeinem Vorhaben, ſo 
koͤnnten Mexiko und Columbien ihre Unabhaͤngigkeits⸗ 
erklaͤrung nur für unvollſtaͤndig halten, und würden, 
Behufs eines Angriffs auf Cuba, ein Schutz⸗ und 
Drutzbuͤndniß ſchließen. Man fügt dieſem Geruͤchte 
noch hinzu, daß mit Naͤchſtem zwei beſondere Abge- 


ſandte mit dieſem Auftrage von Mexiko nach England 


abgehen wuͤrden. . 
—— — ͤ́a—4ä᷑!ᷣ 
M i e = 
Ein Todtengraͤber auf einem Kirchhofe in Antwer⸗ 
pen hat ein Skelet gefunden, das noch feinen Knochen⸗ 
arm um eine Schatulle ſchlang. Das Grab gehörte 
einem Maͤkler, Namens Benings; der Mann hatte 


ſich mit feinen Juwelen und Kleinodien, 500,000 fl. 


an Werth, begraben loſſen. Die Regierung hat dem 
Finder, da keine Erben vorhanden, den dritten Theil 
des Fundes zugeſtanden. Man zerbricht ſich jetzt die 
Köpfe, wie der Geizhals die Schatulle in's Grablge⸗ 
bracht haben kann? 


Unter die neueſten Pariſer Moden gehoͤrt, daß nun 
auch die Herren den Ruͤcken hoch und aus geſtopft tra⸗ 
gen, und dieſe Zurichtung, wie bei den Damen, an 
einer andern, etwas welter untern Stelle, durch die 
Kunſt der Kleidermacher ſehr geſchickt angebracht 
wurde. In allen Boutiquen ſieht man Roͤcke mit 
ſolchen falſchen Ruͤcken. 


Aus Italien hört man auch klagen, daß dort die 
Kaͤlte den Seidenwuͤrmern, die eben im Einſpinnen 
waren, ſehr geſchadet habe. 8 


Getreide = Berichte. “2 
Zu Magdeburg ſtanden die Preife am 24. Juni: 
Weitzen 513 Rthlr. Roggen 
221 Rthlr. Hafer 184 Athlr. 5 
Aus Königsberg i. Pr. wird vom 22. Junt 
berichtet: Unfere Weitzen⸗Notirungen find nur als 
nominell zu betrachten, indem, in Folge der anhal⸗ 


terd flauen Berichte der auswaͤrtigen Maͤrkte, die 


Käufer zurück treten und kein Umſatz darin in letzter 
Zeit ſtatt hatte. Dagegen find von Hafer anſehnliche 
Parthieen auf Speculatlon gekauft, friſche geringe 


Waare, die ſchon auf 75 à go Fl. herunter war, mie 
95 a 105 Fl., beſſere Sorte bis 113 Fl. bezahlt; 75 
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304 Rthlr. Gerſte 


bis 8opf. melirter 115 à 120 Fl., 74 bis Hopf. alter 
auf 130 à 140 Fl. und ſelbſt Höher gehalten. Der 
bedenkliche Zuſtand der Sommer⸗Getreide⸗Felder iſt 
wohl Haupt⸗Grund dieſer Steigerung. Auch von 
dem neu angebrachten vorfaͤhrigen Roggen, ward viel 
groͤßtentheils fuͤr Daͤnemark und Norwegen, gekauft, 
der auf den Speicher gelegt etwa auf 153 160 à 165 
Fl. zu ſtehen kommen, und ſich auf 114 bis 116pf. 
ſiefern duͤrfte. Alter Roggen von 118 bis 122pf. 
bleibt feſt auf 190 à 200 Fl. N f 
Weißen ſchreibt man aus Stettin vom 23. Juni, 
hat aͤußerſt beſchraͤnkten Abſatz. Nur eine Ladung 
Schleſiſchen gelben, die 87 Pfd. pr. Schfl. ſchwer 
war, konnte zu 67 Rtblr. untergebracht werden. Für 
leichtere Waare war kein verbaͤltnißmaͤßiges Gebot zu 
erhalten, daher jeder Verkauf unmöglich wurde. Selt 
geſtern zeigt ſich zwar wieder etwas Frage, aber noch 
iſt nichts gekauft worden; auch fraͤgt es ſich, ob es 
zum Abſchluß kommen wird. — Roggen iſt zwar ge⸗ 
druͤckt im Preiſe, doch findet man ſtets Kaͤufer. Es 
wurden in dieſen 8 Tagen wieder mehrere Ladungen, 
theiis in loco, theils auf Lieferung abgemacht. Fuͤr 
erſteren wurden 313, 314 und 31 Rehlr., für letz⸗ 
tern 324 und 32 Rthlr. bedungen. Heute fol ein 
Poͤſtchen, am Waſſer liegend, für 304 Rthlr. ver⸗ 
kauft ſeyn. — Gerſte: Große vom Voden iſt zw. 
25 Nthlr. abgeſchloſſen, dieſer Preis jedoch nicht im⸗ 
nier zu erhalten. — Hafer: 46 Pfund ſchwer wurde 
mit 17 und 18 Rthlr., nach Qualitat bezahlt. 
Zu London waren am 16. Juni die Durchſchnitts⸗ 
preiſe: Weitzen 71 S. 5 B. (4 Rthlr. 22 Sgr. 
10 Pf. der Berl. Scheffel). Gerſte 31 S. 8 D. 
( Nihlr. 3 Sgr. 4 Pf.) Hafer 24 S. (1 Rthlr. 
18 Sgr. — Pf.) Roggen 34 S. 5 D. (2 Kthlr. 
gs Sgr. 10 Pf. 75 Er 
Kunſtausſtellu 
ef. vaterlaͤndiſchen 
> im Boͤrſenhauſe. : 
0 e Herr Remy aus Berlin hat eine 
u niſcher Hinſicht vortrefflich gearbeitete Veronica 
(149) eingeſendet, aber dennoch koͤnnen wir uns mit 
dem gleichgältigen Geſicht, deſſen Auge jo theilnahm⸗ 
los über das mi 
hinweg ſchaut, nicht befreunden. Dagegen welch 
Ausdruck in 3 kleinen getuſchten Handzeichnun 
Malers v. Schwint aus Miinchen! (Mo, 362, 363, 364) 
= Verguuͤgen verweilen wir bei dieſen reich gruppir⸗ 
ten, ſchön gearbeiteten Bildchen, welche gewiß, thut 
der Kupferfiecher das Seine, dem hiſtoriſchen Werke, 
zu 19 beſtimmt ſind, zur Zierde gereichen werden. 
Narziß an der Quelle (No. 134) von unſerm Lands⸗ 
anne Mücke, einem Schadow ſchen Schuler, erfährt 
mannigfachen Tadel wegen der roͤthlichen de nation. 
Es iſt nicht zu leugnen, daß dieſer 10 ton des 
Fleiſches unter der Menge anderer Bilder in einem 
hell beleuchteten Zimmer aufgeſtellt, beim erſten An⸗ 
blick einen ſtoͤrenden Eindruck macht; doch gewöhnt 


der Schl Gefeliſchaf⸗ 


ein 


* 


* 
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Dornen gekroͤnte Antlitz des Erloͤſers 
en des 


man ſich bei mehrmaligem Beſchauen bald daran, und 
man wird durch das llebliche Geſicht des über ſeine 
eigene Schönheit in Erſtaunen gerathenen Juͤnglüngs 
durch die fleißige Behandlung der Umgebungen mit 
jenem Farbentone befreundet. Man vergeſſe übrigens 
nicht, daß der junge Kuͤnſtler ſeinen Gegenſtand in 
einer nur matt beleuchteten Ae darſtellen wollte, 
wo er ein ganz anderes Kolorit geben mußte, als bei 
voller Tagesbeleuchtung. Die linke Hand, der 
Rippenkaſten, die Kniee, die verkürzten Beine, find 
melfterhaft gezeichnet. Auch hier haben wir Gelegen⸗ 
heit, durch Vergleichung mit einem früheren Bilde dies 
ſes Kuͤnſtlers ſeine ſeit zwei Jahren gemachten Fort⸗ 
ſchritte zu bemerken, von denen ſein Lehrer ſelbſt kuͤrz⸗ 
lich aͤußerte: „daß fie während dieſer Zeit außeror⸗ 
dentlich waͤren. Fe e 
Fraͤulein Lina Krieger, von welcher Nachbildungen 
ſeit einer Reihe von Jahren in dieſen Saͤlen ausge⸗ 
ſtellt waren, und ſich immer eines ungethellten Bel⸗ 
falls erfreuten, ſtellt uns wieder ein großes Paſtellbild 
(108) dar, in welchem manche Schwierlgkeſt die der 
Oelmaler nicht kennt, gluͤcklich überwinden iſt; weni⸗ 
ger anſprechend iſt No. 109. Ihr Bruder J. Krieger 
zeigt in No. 114 von bedeutenden Fortſchritten. 

Als wir dieſes Mal die Bilder des jungen Kuͤnſtlers 
Kramſta ſahen, konnten wir uns, da die ſchoͤne Idylle, 
die er vor 2 Jahren eingeſender hatte, noch ſo lebhaft 
vor unſerer Seele ſteht, des Gedankens nicht erweh⸗ 
ren: er habe ſeit der Zeit Ruͤckſchritte in Kblorit ges 
macht; um jo angenehmer wurden wir uͤberraſcht, als 
wir ſein groͤßeres Bllo: die Bekehrung eines Näubers 
durch den Evangeliſten Johannes ſahen. (Anfangs 
war nur die Farbenſkizze (No. 106) eingeſendet, welche 
viele Gemaͤldekenner für ein altes Bild hielten.) Die 
Scene erzeugt unwillkuͤhrliche Theilnahme, der in Reue 
hingegoſſene Jüngling, der Vergebung verheißende 
Juͤnger der Liebe, und die in Staunen verſetzten Gr 
fahrten des Gebeſſerten, die im Hintergrunde den Kon⸗ 
traſt bilden, geben ein liebliches Bild. Ungern ver⸗ 
weilt man bei No. 102, dagegen haben die von dem 
jungen Kuͤnſtler ausgeſtellten Portraits vlel Wahrheit 
und find mit großem Fleiß gearbeitet. Die Bilder 
einer Berliner Künſtlerin Fräulein Sophie Hartz fan⸗ 
den fruͤher ſchon Beifall in dieſen Räumen und dleſen 
erhält allgemein No. 24 Kopie nach Vogel, No. 76 


hat ein ſehr friſches Kolorit, aber 75 finden wir dies 
Mal einem di welches dle Künſtterm vori⸗ 


ges Jahr eingeſendet hatte, nachſtehend. se 

Unter den Malern die blos Portraits eingeſen⸗ 
det haben, verdienen Friedr. Kruͤger mit No. 115 und 
v. Rohden zuerſt genannt zu werden. No. 149 iſt ein 
Bildniß nach dem Leben, in wirklichen. Leben. 
Die ſprechzude Ahnlichkeit, der großartige Faltenwurf 
der Draperie, die Behandlungsart dieſer Sepia⸗Zeich⸗ 
nung befriedigen jeden Kenner, Herr Raabe d. Sr. 
weiß feinen Bildern en 323, 328) einen gefäl: 
5 Farbenton zu geben, und führt fie mit großem 

eiße aus. Herr Thilo hat in No. 179 ein ſehr aͤhn⸗ 
ches Bild geliefert, und auch in den Bildniſſen des 
Hrn. Ehr Krieger (No. 112, 113) finden wir weniger 
jene widrige Manier, die uns nie mit ſeinen Bildern 
befreunden konnte. (Die Fortſetzung folgt.) 


Beilage 


” 
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Beilage zu No. 151. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
785 | Vom 1. July 1829. = 


Breslau, den 30. Juny. — Geſtern fruͤh wurde 
auf den benachbarten Feldern von Neudorff ein neug⸗⸗ 
dorenes Kind männlichen Geſchlechts gefunden. 
Die Mutter deſſelben, welche noch an demſelben Vor⸗ 
mittage ausgemittelt wurde, hatte ibre uneheliche 
Schwangerſchaft ſelbſt ihren eigenen Eltern verheim⸗ 
licht, den Abend zuvor auf freiem Felde geboren und 
das Kind huͤlflos uͤber Nacht liegen laſſen. 
Durch das aufſichtsloſe Herumlaufen der Hunde, 
find in voriger Woche abermals zwei Ungluͤcksfaͤlle 
berbeigefuͤhrt worden. Zwei Menſchen wurden auf 
gefaͤhrliche Weiſe von Hunden gebiſſen, deren Herren 
zwar in der Naͤhe waren, es aber, wie gewoͤhnlich, 
nicht fuͤr ihre Pflicht hielten, ſich um ihre Begleitung 
zu bekuͤmmern. } 

Obwohl das Herabwerfen der Heu- und Stroh⸗ 
Gebunde von den Haus⸗Voden auf die Straße unter⸗ 
ſagt iſt, fo geſchleht es dennoch bin und wieder. 
Am 2often war dieſes in dem Gaſthofe zum blauen 
Hirſch auf der Ohlauer⸗Straße der Fall. Ein Ge⸗ 
bund Heu ſtuͤrzte einer Frau auf den Kopf, welche ein 
zartes Kind auf den Armen trug. Wie leicht haͤtte 
Letzteres getoͤdtet werden koͤnnen. a 

Am 23jten wurde hinter der Matbias⸗Muͤhle in der 
Oder ein männlicher Leichnam bemerkt, herausgezo⸗ 
gen, und in ihm ein Bauer⸗Gutsbeſitzer aus dem 
Dels'ſchen Kreiſe erkannt. Zwei andere gleichsfalls 
in der Oder gefundene Leichen ſind wahrſcheinliche 
Opfer der Ueberſchwemmung, welche von dem Strom 
von fern bis hieher geführt worden find. 

Am naͤmlichen Tage ſprang in der Naͤbe der Ziegel⸗ 
Baſtlon ein Fremder aus Aerger über feine eigene 
leichtfinnige Handlungsweiſe in die Oder, wurde 
aber bald von dem Schifferknecht Nagel aus Ratt⸗ 
witz mittelſt eines Kahnes wieder gerettet. 

Am 25ſten des Abends fuhr der 30 Jahr alte Waͤch⸗ 
ter und Tagearbeiter Carl Friedrich Anders, zwei 
Derfonen über eine tiefe Stelle in der Ohlau ohnwelt 
der Holzplatzbruͤcke. Als er demnaͤchſt das Floß mit⸗ 
telft einer Stange wieder an den gehörigen Ort ſtoßen 
wollte, glitt er ab und fiel in Gegenwart ſeiner Frau 
in das Waſſer, Selbige wollte ihn erfaſſen, behielt 
aber nur die Muͤtze in der Hand und er ertrank vor 
ihren Augen. Ohnerachtet ſofort und anhaltend 
durch herbeigeholte Schwimmer nach ihm geſucht 
wurde, ſo wurde er doch nicht aufgefunden. Erſt 
nach Verlauf von beinahe 48 Stunden kam ſein Leich⸗ 
nam in der Ohlau zum Vorſchein. 

Am 27ſten fiel der 22 Jahr alte Maurer⸗Lehrburſche 
Carl Räler durch eigenes Verſchulden beim Abruͤſten 
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eines Baues zwei Stock hoch herab, doch ohne ſich 
aͤußerlich bedeutend zu beſchaͤdigen. 

In voriger Woche find an hiefigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 19 männliche und 18 weibliche, uͤberhaupt 
37 Perſonen. Unter diefen find geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 3, an Alterſchwaͤche 3, an Schlag fluß 2, an 
Kraͤmpfen 6, an Lungen » und Brufileiden 14. Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahr 7, von 1 bis 5 Jahren 8, von 10 
bis 20 J. 1, von 20 bis 30 J. 3, von 30 bis 
40 J. 5, von 40 bis so J. 4, von 50 bis 60 J. 4 
von 60 bis 70 J. 2, von 70 bis 80 J. 2, von 80 
bis 90 J. 1. 

An Getreide ſind in demſelben Zeltraum auf die⸗ 
figen Markt gebracht und verkauft worden: 2851 
Scheffel Welgen, 5135 Scheffel Roggen, 1689 Scheffel 
Gerſte, 1842 Scheffel Hafer. 

Auf dem am 24ſten und 28ſten d. abgehaltenen 
Roß⸗ und Vieh-Markte waren aufgetrieben: circa 
1200 Stuck pferde, 84 Stuͤck Land⸗Kuͤhe, 49 Stuͤck 
Land⸗Ochſen, und 556 Stuͤck Schweine. Die Pferde 
wurden von 8 bis 130 Rthlr., die Lands Kühe von 
15 bis 30 Rthlr., die Land⸗Ochſen von 18 bis 50 
Reblr. und das Paar Schweine von 13 bis 18 Rihlr. 
verkauft. 7 

Wie nachtheilig die Verfutterung des unter Waſſer 
geſtandenen und verſchlemmten Wiefenwachfes wirkt, 
zeigte ſich am 23ſten d. in Poͤpelwitz an einer gefunden 
Kuh, welche bald darauf erkrankte und fiel. 


— vt. ——— Emm 


Verbin dungs ⸗ Anzeige , 
Unſere hie ſelbſt vollzogene eheliche Verbindung geben 
wir uns die Ehre, alten unfern Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. En 
Schloß Löwen den 28. Juni 1829. u, 
Jenny Gräfin Puͤckler, geborne Gräfin 
P ckler. 1 * 
Carl Graf Puͤckler, auf Rogau. 


Enkbindungs⸗ Anzeige 
Die beut erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner Frau 
von einem geſunden Maͤdchen, zelge ich Verwandten 
und Freunden hierdurch ergebenſt an. 
Hirſchberg den 28. Juni 1829. 
Der Juſtitlarius Günther. 


B. 2. VII. 5. R. u, Ay S- 1. 
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Au W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Schleſiſche Provinzlalblätter 1829. Stes 
Stuͤck. 9 og 5 Sgr. 
Literariſche Beilage 3 Sgr. 
Ergaͤnzungsbogen dazu 21 Sgr. 


Baader, J., der Bayeriſche Land⸗Schul⸗ 
lehrer, oder theoretiſch-praktiſche Unterrichts⸗ 
Methode. Bearbeitet nach dem allgemeinen Lehr⸗ 
plane, Bachers Methodenbuch und andern guten 
pädagogiſchen Schriften. 2 Theile. 8. Augsburg. 

1 Rthlr. 4 Sgr. 

Blumenleſe ans der claſſiſchen fpanifchen Li⸗ 

teratur des Mittelalters. Aus den ſelten⸗ 
ſten profaifchen Werken geſammelt und mit kriti⸗ 

ſchen Anmerkungen verſehen von A. Langerhans. 
gr. 8. Wien. br. ER ı Rtblr, 

Brühl, H., Mainz, geſchichtlich, topographiſch 
und maleriſch dargeſtellt. Mit einem Plane der 
Stadt und Bundesfeſtung und einem Titelkupfer. 
8. Maluz. br. 1 Rthlr. 75 Sgr. 

Waiblinger, W. Anna Bullen, Königin 
von England. Trauerſplel in fünf Aufzuͤgen. 

8. Berlin. 28 Sgr. 


Woblthätigkeits⸗Anzelge. 

Fuͤr die in Preußen Verungluͤckten find noch nachträglich bei 
dem Unterzeichnetem eingangen, durch den Hrn. Oberſt von 
Floͤrcken: 1) don dem Hru, Major v. Natzmer zu Oppeln 
3 Kthlr. 2) von den Wachtmeiſtern und Gensd'armen der Cten 
Gensd armerie⸗Brigade 29 Rthlr. 18 Sgr. 3 

Breslau den zsſten Kunn 1829. gez. v. Hiller. 

Adertiſſe ment 
die Verpachtung des Zins-Getreides im Rentamte 
N Neiſſe betreffend. 

Das von den Einſaſſen bes Rent⸗Amts Neiſſe jaͤhr⸗ 
lich zu liefernde Zins⸗Getreide, welches jetzt 956 Schfl. 
13 Metzen Weitzen, 1899 Schfl. 4 Metzen Roggen, 
740 Schfl. 9 Metzen Gerſte, 3590 Schff. 13 Megen 
Hafer, (ſaͤmmtl. Preuß. Maaß) betraͤgt, ſoll auf die 
6 Jahre vom iſten Julius 1830 bis dahin 1836 im 
Ganzen oder im Einzelnen im Wege der kicitation dem 
Meiſt⸗ und Beſtdiekenden verpachtet werden. Der 
Termin iſt auf den ten, Sten, 7ten und Sten October 
d. J. und zwar an jedem Tage von Vormittags um 
10 Uhr bis Nachmittags 6 Uhr im Rent⸗Amts⸗Gelaß 
in dem ſogenannten Reſidenz⸗Gebaͤude zu Neiſſe ange⸗ 
ſetzt. Am ßten October ſoll das Zins⸗Getreide der 
Dorfſchaften Altewalde, Beuthmannsdorff, Bielitz, 
Biſchofswalde, Gr. Briefen, Friedewalde, Glum⸗ 
pinglau, Alt⸗Grottkau und Droßdorff, Halbendocff, 
Heidersdorff, Hennersdorff, Herzogswalde, Heydau 


und Jaͤglitz, am sten Octoder das Zins⸗Getrelde der 


Horfſchaften Deutſch⸗Kamitz, Duͤrr Kamitz, Kauen⸗ 
dorff, Krackwitz, Deutſch⸗Leipe, Lichtenberg, Linde⸗ 
wieſe, Ludwigsdorff, Mannsdorff, Neunz, Gross 
Neundorff, Meuwalde, Nowag und Dppersborff, 
am zten October das Zins⸗Getrelde der Dorfſchaften 
Preiland, Prockendorff, Rieglitz, Riemerzheide, Rit⸗ 
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kerswalde, Schmolltz, Seiffersdorff, Steinsdorff, 
Tarnau, Walddorff, Weitzenberg, Deutſch⸗ Welle, 
Wliſchkau und Wolſſelsdorff, und am gten die Getrei⸗ 
de⸗Pacht im Ganzen. Die Bedingungen koͤnnen zu 
jeder ſchicklichen Zeit in der Domainen⸗Regiſtratur der 
unterzeichneten Behörde und in der Rent⸗Amts⸗Kanz⸗ 
ley zu Neiſſe eingeſehen werden. Die Pachtluſtigen 
werden aufgefordert, ſich in obengedachten Lokale zur 
genannten Zeit einzufinden und zufoͤrderſt dem Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſario Geheimen Regierungs- Rath 
Witzenhuſen ihre Qualification und Dlspoſttions⸗ 
faͤhigkeit darzuthun. Auch muß von den Pachtluſti⸗ 
gen des geſammten Zins-Getreides eine Kautlon von 
2000 Rthlr. in Staatd- Papieren oder Pfandbrlefen 
zur Sicherheit überreicht werden. Der Zuſchlag der 
Genehmigung wird dem Koͤnigl. Hohen Flnanz⸗Mi⸗ 
nifterio ausdruͤcklich vorbehalten, auch wird kein Nach⸗ 
gebot angenommen werden. 

Oppeln den 25ſten Juny 1829. 

Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten u. direkte Srenern. 
Oeffentliches Aufgebot. 

Auf den Antrag der Henriette Erneſtine unperehe⸗ 
lichten Sonnenbrodt und der Zedele Holländer, 
jetzt verehelichten Ehrlich, werden von dem unters 
zeichneten Koͤniglichen Oberlandesgericht alle diejeni⸗ 
gen, welche an die beiden verloren gegangenen Bres⸗ 
lauſchen Sparkaſſenbuͤcher Nro. 2115 der Henriette 
Erneſtine, unverehelichten Sonnenbrodt, über 
80 Rthlr. und Nro. 205 der Zedele Holländer, 
jetzt verehellchten Ehrlich, über 45 Rihlr. zugehoͤ⸗ 
rig, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien oder Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu haben ver⸗ 
meinen, hierdurch aufgefordert: dleſe ihre Anſpruͤche 
in dem zu deren Angaben angeſetzten Termine den 
ıften October d. J. Vormittags um 11 Uhr vor 
dem ernannten Commiſſarlus, Sberlandesgerichts⸗ 
Referendar v. Gladis auf hieſigem Oberlandesge⸗ 
richt im Partheienzimmer entweder in Perſon oder 
durch Bevollmaͤchtigte (wozu ihnen auf den Fall der 
Unbekauntſchaft unter den hleſigen Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rien der Juſtizcommiſſionsrath Paur, Juſtizrath 
Kletſchke und Juſtizcommiſſar. v. Linſtow voͤrge⸗ 
ſchlagen werden) anzumelden und zu beſcheinigen, fo⸗ 
dann aber das Weitere zu gewaͤrtigen, die in dem an⸗ 


geſetzten Termine ausbleibenden Intereſſenten werden 


mit ihren Anfprüchen ausgeſchloſſen, es wird ihnen 
damit ein immerwaͤhrendes Stillſchweigen auſerlegt, 
und die verloren gegangenen Sparkaſſenbuͤcher fuͤr er⸗ 
loſchen erfläre werden. Breslau den 27, Mai 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Oberlandesgericht in Schlefien. 
Subpaſtattons⸗ Bekanntmachung 
Auf den Antrag des Kaufmann J. J. Bloch ſoll 


das dem Hutmacher Johann Frledrich Sebaſtian 


gehörige, und wie die an der Gerichtsſtelle aus haͤn⸗ 
gende Tax⸗Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 1823 
nach dem Realweribe auf 1,115 Rthlr. 29 Sgr., 


nach dem Nutzungsertrage zu 5 pro Cent aber auf 
11,775 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzte Grundſtuͤck No. 26. 
des Hypotheken⸗Buchs, vor St. Mauritius in der Oh⸗ 
lauer⸗Vorſtadt belegen, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Demnach werden alle 
Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige durch gegenwaͤrtiges Pros 
clama aufgefordert und eingeladen; in den bierzu ans 
geſetzten Terminen, naͤmlich den 28ſten April und den 
goſten Juny, beſonders aber in dem letzten und pe⸗ 
remtoriſchen Termine den nſten September d. J. 
Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe 

lumenthal in unſerm Partheienzimmer Nro. 1. 
fu erſcheinen, die beſondern Bedingungen und Mo⸗ 
dalitaͤten der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre 
Gebote zu Protocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß 
demnächft, in ſofern fein ſtatthafter Widerſpruch von 
den Intereſſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an den 

Melſt⸗ und Beſtbletenden erfolgen werde. Uebrigens 
110 nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, 

te koͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der 
leer ausgehenden Forderungen, und zwar der letztern, 
ohne daß es zu dieſem Zwecke der Production der In⸗ 
ſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. i 

Breslau den zten Februar 1829. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Stadt⸗Ge⸗ 
richte wird hiermit bekannt gemacht, daß der ebe⸗ 
malige Fleiſchermeiſter Erhard Kreus lich und deſ⸗ 
fen Ehefrau Nofine Eleonore geborne Keſſel, die 
an ihrem gegenwärtigen Wohnorte auf der Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Straße in der Nicolai⸗Vorſtadt von Bres⸗ 
lau, unter Eheleuten im Fall der Vererbung gel⸗ 
tende Guͤtergemeinſchaft durch den Vertrag vom 
Aten Mai 1829 ausgeſchloſſen haben. Breslau den 
7. Mai 1829. Koͤnial. Stadt⸗Gerlcht. 


— — — nenne 


Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz 
wird diermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht: daß 
der Privatlehrer Carl Anders und deſſen Edeſrau, 
Sophie geborne Dresler, bei der Verlegung lerer 
bisherigen Wohnung, innerbalb ber Stadt, in die 
dieſige Oderthor⸗Vorſtadt, die am letztern Orte unter 
Eheleuten im Fall der Vererbung ſtatutariſch geltende 

emeinſchaft aller Güter durch einen am gten dleſes 
pale errichteten Vertrag ausdruͤcklich ausgeſchloſ⸗ 
fen haben. Breslau den 14. Mai 1829. 

2 Bekanntmachung.: 

Auf Antrag der Maria Magdalena Ritter wer⸗ 
den alle diejenigen, welche en das verloren gegangene 
Hypotheken⸗Inſtrument per 1300 Rthlr., welche 
auf Grund des zwiſchen der Univerſalerbin der ver⸗ 
ſtorbenen Anna dioſina Petermann, der verehelich⸗ 
ten Kleinert, eines Theiles und der Jungfer Ma⸗ 
ria Magdalena Ritter dem Bürger und Weißger⸗ 
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ber Benjamin David Ritter und der Johanna Dos 
rothea verwittweten Ritter geborne Günther an⸗ 
dern Tyeiles geſchloſſenen Erbvergleiches vom 7ten 
Sept. 1815 und waiſenamtlichen Authoriſations-De⸗ 
crete vom 21ſten Sept. 1815 laut Hypotheken⸗Schein 
vom sten Januar 1816 der unverehellchten Marla 
Magdalena Ritter, von denen, zu Folge des zwi⸗ 
ſchen den Vormuͤndern des minorennen Friedrich 
Wilbelm Gottlob Glatte und dem Kretſchmer Jo⸗ 
hann Chriſtoph Sey del geſchloſſenen Kauf-Contracts 
de confirmato den ı2fen Auguſt 18 11 für den mino⸗ 
rennen Friedrich Wilhelm Gottlob Glatte laut Hy⸗ 
potheken⸗Schein vom I6ten Septbr. 1811 auf dem 
Grundſtuͤcke 2006 und 2096 Meffergaffe Rubr. III. 
No. 6 und 7 eingetragenen ruͤckſtaͤndigen Kaufgelder 
per 3000 Rthlr. uͤberwieſen und für fie ex decreto 
vom 8ten Januar 1816 eingetragen find, als Eigen⸗ 
thuͤmer, Ceffionarli, Pfand s oder ſonſtige Briefin⸗ 
haber irgend einen Anſpruch zu haben vermeinen, 
blerdurch vorgeladen, auf den ıften October u 
Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Juſtizrathe 
Gruͤnig angeſetzten Termine zu erſcheinen, und ihre 
Anſpruͤche daran geltend zu machen. Bei unterlaſſe⸗ 
ner Anmeldung werden dieſelben nicht nur mit ihren 
Anſpruͤchen an das verlorne Inſtrument praͤcludirt, 
fondern es wird ihnen auch deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt und das oben bezeichnete Hypo⸗ 
theken⸗Inſtrument für amortiſirt und nicht geltend 
erklärt und der Maria Magdalena Ritter eln neues 
ausgefertiget werden. Breslau den 26. May 1829. 
Das Königliche Stadt-Gericht. 


Bekanntmachung. 

In Termino den x4ten July c. ſoll die Orangerie 
in Treſchen, welche wie bekannt aus ſchoͤnen Staͤm⸗ 
men beſteht, an den Melſtbietenden oͤffentlich, gegen 
gleich baare Bezahlung, verkauft werden, welches 
bem Faufluftigen Publikum hierdurch mit dem Bemer⸗ 
ken bekannt gemacht wird, daß der Auctiond-Termin 
auf dem Schloffe in Trefchen an gedachtem Tage Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr abgehalten wird. 

Breslau den 27ſten Juny 1829. N 
Noͤnigl. Kreis⸗Juſtiz⸗Raͤthliches Dffichum. 


Bekanntmachung. ’ 

Die in dleſem Jahre an den Königlichen Artillerie 
Gebäuden auszufuͤhrenden Reparatur-Bauten ſollen 
dem hohen Befehle gemäß auf dem Wege der Licita⸗ 
tion vergeben werden. Zu dem Ende iſt auf den 
Sonnabend als den Aten July c. ein Termin anbe⸗ 
raumt, wozu Maurer- und Ziummer⸗Meiſter hiermit 
oͤffentlich vorgeladen werden, am genannten Tage 
Vormittag von 9 bis 12 Uhr in dem Zeughauſe am 
Sanbthor zu erſcheinen, daſelbſt auf Grund der bes 
reits ſchon aufgenommenen Reparaturen und des hier⸗ 
von angelegten Koſten-Anſchlages ihre Forderungen 
zu Protokoll zu geben, wonaͤchſt ſodann der Mindeſt⸗ 
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fordernde den Zuschlag, iedoch mit Vorbehalt hoͤherer 
Genehmigung zu erwarten hat. Noch wird bemerkt, 
daß nach eee; et Fe 2 
men werden. reslau den 27. Juny 1829. 
eee Koͤnigliches Artillerte⸗ Depot, 
Avertiſſemen t. * 
Von dem unterzeichneten Gericht wird hiermit das 
verloren gegangene Schuld⸗ und Verpfaͤndungs⸗In⸗ 
ſtrument vom ııten Juny 1805 nebſt Hypotheken⸗ 
fchein vom 28ſten ejusd. m. et a, über das auf der 
rittermaͤßigen Scholtiſey zu Borkendorf Rubr. III. 
Nro. 11. des Hypothekenbuchs für die Frau General⸗ 
Major von Stengel geborne Freyin von Hundt 
eingetragene Kapital von 1500 Rthlr. oͤffentlich auf⸗ 
geboten, und demnaͤchſt der Inbaber dieſes Inſtru⸗ 


ments, oder deſſen Erbe oder Eeffionar hiermit oͤffent⸗ 


vorgeladen, in dem auf den zten October 
b. 3. Vormittags 11 Uhr angeſetzten Termin 
auf dem Kommiſſionszimmer des Gerichts perſoͤnlich, 
oder durch einen Bevollmaͤchtigten aus der Zahl der 
hieſigen Juſtiz⸗Kommiſſarlen vor dem Deputirten 
Hrn. Aſſeſſor Beer ju erſcheinen, ſeine Gerechtſame 
wahrzunehmen und nachzuweiſen, Im Ausbleibunas⸗ 
falle wird das Pfandrecht für erloſchen, und das Hy⸗ 
potheken⸗Inſtrument für ungültig erklart, auch ſo⸗ 
dann mit der Pe NE Poſt ver⸗ 
en. Neiſſe den 25ften May 1829. 
Bun ned nn Königl. Hurſtentbums⸗ Gericht. 
Edietal⸗ Citation. 

Es werden hiermit alle diejenigen, welche an das 
Vermoͤgen des Kaufmann Leopold Schleſinger 
hier ſelbſt, über welches unterm gfen hu. in Folge der 
Inſolvenz⸗Erklaͤrung des Cridarii der Concurs eröff- 
net worden, Anſpruͤche zu baben vermeinen, hlerdurch 
vorgeladen, in dem auf den ıffen September c. 
Vormittags um 9 Uhr, coram Deputato Herrn 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Groͤgor feſtge⸗ 
g en Liquidations⸗Termin perſoͤnlich oder durch zu⸗ 

läge Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihre Forderun⸗ 
gen anzumelden und zu erwelſen, demnaͤchſt aber deren 
geſetzmaͤßige Anſetzung in dem abzufaſſenden Prlori⸗ 
täts⸗Urtel, widrigenfalls aber zu en daß fie 
mit ihren Anfprüchen an die Maſſe präcludirt, und 
ihnen eln ewiges Stiüſchweigen auferlegt werden 
wird. Frankenſtein, den teten May 1829. 

Koͤnigliches Land- und Stadt⸗Gericht. 
ubhbaſtatlons⸗ Patent. 
Die 0d Nero 17. des Hypothekenbuchs von Wuͤr⸗ 
zen eg auf 100 Rthlr. gerichtlich abge⸗ 
ſchaͤtzte Gaͤrtnerſtelle {ft von uns sub basıa geſteüt und 
der peremtoriſche Bietungs Termin auf den 
iſten September c. Vormittags um 10 Uhr in 
unferem Partbeien, immet angeſetzt. Kaufluſtige ha⸗ 
ben ſich mit . * 
Trebnitz den 15. May 1829. 
. onigl Preuß, Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


No. 77. gehoͤrigen, 


Dekan ntmachun g. 
Die hleſige vom Neißwaſſer betriebene 3gaͤngige 


Mehlmuͤhle, ſoll in elner oͤffentlich abzuhaltenen Lci⸗ 


tation auf hieſigem Rathbauſe auf 3 Jahre verpachtet 
oder auch an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
acht⸗ oder Kaufluſtige werden daher eingeladen, in 
Sermino den Sten July c. Vormittags um 9 Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe zu erſcheinen, ihre Gebote 
abzugeben, und nach Genehmigung der Stadtverord⸗ 
neten⸗Berſammlung den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Die 
Pacht⸗ oder Kaufsbedingungen find zu jeder Zeit in 
pa ine e n einzuſehen. a 
atſchkau den 13zten May 1829. 
Der Magistrat. 
Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gerichts⸗Amte wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß der infufficiende Nachlaß 
des zu Neudorf verſtorbenen Freiſtellen⸗Beſitzer Jo⸗ 
bann Nat. ch Grimm, uͤber welchen auf Grund des 
K. 5. Litt. b. und c. Tit. 50. Pars I. der Allgemeinen 
Gerichts⸗Ordnung, kein foͤrmlicher Concurs eroͤffnet 
worden, in Termino den roten Auguſt a. c. un⸗ 
ter die bekannten Gläubiger vertheilt werden wird, 
demnach alle etwanige unbekannten Gläubiger des Jo⸗ 
bann Friedrich Grimm aufgefordert werden, ihre 
Gerechtſame innerhalb 4 Wochen ſpaͤteſtens aber in 
dem angeſetzten Termine wahrzunehmen. 8 

Peterswaldau den azſten Juny 1829. 

Das Reichsgraͤfſich Stolbergſche Gerichtsamt. 
Bekanntmachung 

Das sub No. 5 zu Neu- Reiſezagel, Frankenſtelner 
Kreiſes, gelegene Anton Ruͤcker ſche Nachlaß⸗Kolo⸗ 
niehaus, ortsgerichtlich auf 55 Rthlr. geſchaͤtzt, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation in dem auf 
den 23ſten July d. J. Nachmittags 3 Ubr in der 
Gerichts⸗Canzlei zu Stolz angeſetzten einzigen und 
peremtoriſchen Termine oͤffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden, Zugleich wird der feinen Leben 
und Aufenthalt nach unbekannte Realglaͤubizer, ehema⸗ 
lige Generalpaͤchter Hielſcher zu Schlaufe, für 
welchen auf dieſem Haufe ex Instrumente vom rıten 
Juny 1805 50 Rthlr. zinsbar à 5 pEt, haften, aufge- 
fordert, feine Gerechtſame in dieſem Bletungs⸗Ter⸗ 
mine wahrzunehmen, wibrigenfolls bei feinem Aus⸗ 
blelben mit dem Zuſchlage an den Meiſt- und Beſtbie⸗ 
tenden verfahren, und nach Erlegung des Kaufgeldes 
die Loͤſchung der eingetragenen und der leer ausgehen⸗ 
den Forderungen ohne Production der Inſtrumente 
verfuͤgt werden wird. | 

Frankenſtein den 11. May 1829, N 

Das Patrimonial⸗Gericht der Herrfchaft Stolz. 


Bekanntmachung. 5 

Zum oͤffentlichen Verkauf der in der Bolkenhayner 
Vorſtadt bei Jauer belegenen und nach Profen sub 
Samuel Wagner ſchen Lehn⸗ 
ſtelle mit 14 Morgen Acker und einem Garten, welche 
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nach der, in unſerer Regiſtratur einzuſehenden orts⸗ 
gerichtlichen Taxe vom 15. Maͤrz 1827 auf 2476 Rthl. 
20 Sgr. abgeſchaͤtzt worden, ſind 3 Bietungstermine 
auf den 18. April und den 30. Juni, der letzte und 
deremtoriſche aber auf den 24ſten Auguſt d. J. 
Vormittags um 11 Uhr hier in Jauer in der Kanzlei 
des unterſchriebenen Juſtitiaril anberaumt worden, 
| zu welchem alle befiß> und zahlungsfaͤbige Kaufluſtige 
dierdurch mit der Bedeutung vorgeladen werden, daß 
der Zuſchlag an den Meiſtbletenden erfolgen ſoll, in⸗ 
ſofern geſetzliche Umſtaͤnde keine Ausnahme geſtatten. 
Jauer den 22. Januar 1829, 
Das Reichsgraͤflich von Noſtitz Rieneckſche Ge⸗ 
richts⸗Amt der Herrſchaft Lobris. 


x Stuppe. 
Obſtverpachtung an den Chauffeen. 
| Am 17. July Vormittags um 10 Uhr ſteht in der 
Behauſung des Unterzeichneten ein Termin zur Ver⸗ 
pachtung des Kernobſtes an den Chauffeen des Bres⸗ 
lauiſchen Wegebau⸗Inſpektions⸗Bezirks an den Meiſt⸗ 
| bietenden an, und kommen zur Verpachtung. 1) das 
Kernobſt an der Chauſſse von Liſſa bis Neumarkt und 
don dort bis zur kignitzer⸗-Regierungs⸗Departements⸗ 
Grenze bei Maferwiß. 
hauſſee von Breslau bis Ohlau. 3) das Kernobſt 
an der Chauffee von Breslau bis Schidlagwitz. Die 
| Pacht wird entweder im Termin baar erlegt oder eine 
derſelben angemeſſene Caution in Staatspapieren be; 
ellt. Breslau den 29. Juny 1829. 
C. Mens, Koͤniglicher Wegebau⸗Inſpektor 
Albrechtsſtraße Nro. 36. g 


n e ies : 
Die Börfen » Zinfen pro Termin Johanni 
koͤnnen den gten und roten July Vormittags 
von. 9 bis 12 Uhr in dem Boͤrſen⸗Conferenz⸗ 


Zimmer in Empfang genommen werden. 
Breslau den 26ſten Juny 1829. 
Die geordneten Kaufmanns „Aelteſten. 
Eichborn. Landeck. Schiller. 
ö Aufforderung. 
Alle diejenigen, welche an den Nachlaß der om 
Alcten April d. J. zu Haynau verſtorbenen Baronin 
v. Glaubitz, geborne v. Hocke aus irgend einem 
Grunde Anſpruch haben, oder zu haben vermeinen, 
werden der Vorſchrift des Landrechts T. 17 $ 137 
er gemäß hiermit aufgefordert, ſolche innerhalb 
ſichs Wochen von heut an gerechnet, bei dem Generals 
Devollmaͤchtigten der Erben Herrn Dr. med. Bar⸗ 
chewitz in Haynau nebſt den Beſcheinigungen der⸗ 
lelden anzuzeigen, widrigenfalls aber zu gewaͤrtiger, 
daß mit der Erbſchaftstheilung nach dem Geſetz ver⸗ 
fahren wird. Haynau den 24. Juni 189. 
Die Erben der verewigten Frau Baronin 
von Glaubitz. 


2) das Kernobſt an der 


„ 

Die Kunstausstellung der schlesischen vaterlän- 
dischen Gesellschaft (Blücherplatz ih der Börse) 
bleibt noch bis zum 5. Juli inclusive eröffnet. 

Breslau den 29. Juni 1829. 

Die Abtheilung für Kunst und Alterthum. 
Eine kleine Parthie Selterbrunn 
kommt bey der den 2ten July Vormittags um 10 Uhr 
am Ringe No. 5. abzuhaltenden Wein-Auction mie 
vor, 5 C. A. Faͤhndrich. 
unser Anz ige 8 

Den 22. September 1829 erfolgt durch Unter- 
zeichneten in Dresden, die öffentliche Versteige- 
rung der Sammlung von Oelgemälden aus dem 
Nachlass weyland Sr. Hochwohlgeboren des Kö- 
niglich Sächs; Herrn Geheimen Raths und Apella- 
tions- Gerichts- Präsidenten. von Minckwitz. 
Diese beinahe aus 200 Stück bestehende Sammlung 
der Gemälde enthalt eine grosse Zahl Meisterwerke 
aller Schulen, worunter die Namen grosser 
Künstler verschiedener Perioden sich auszeichnen. 
Der cxitisch - abgefasste und genau beschreibende 
Catalog nennt unter so vielen die Namen: v. Eyck, 
Floris, Mieris, Bonaventura, Peters, $. Ruisdäl, 


L. Cranach, Pauditz, Mengs, Ridinger, Dietrich, 


M. Aug. Caravaggio, Guido, Orizonte, Poussin 
und andere. Das gedruckte Verzeichniss ist in 
Breslau bei Herrn Auctions Commissar Pfeiffer 
so wie zu Dresden und Leipzig in der Arnold- 
schen Buchhandlung. 5 

Dresden am 22. Juni 1829. Er 

Carl Ernst Heinrich, Auctionator juratus. 
Kunst Anzeige. 

Den Kunstfreunden empfiehlt die unterzeich- 
nete Handlung, ihr reichhaltiges Waarenlager 
von Kupferstichen, Lithographien und Gemälden 


und bemerkt, dass sie nur noch kurze Zeit das- 


selbe für Breslau geöffget halten wird. 
Julius Kuhr, Blücherplatz Nro, 11. 
eeine Stiege hoch, 
Zu verkaufen en 
Einen Stamm von 100 Stück hochveredelten 
Mutterſchaafen aus einer kerngeſunden Heerde, deren 
Wolle im Durchſchnitt der letzten 12 Jahre zwlſchen 
80 und 100 Rthlr. der Centner gegolten, iſt zum moͤg⸗ 
lichſt billig geſtellten Preiſe abzulaſſen, vom Domi⸗ 
nium Nieder⸗Stradam bei Poln. Wartenberg. 
Zu verkaufen. f b 
180 Stuͤck zur Zucht taugbare Mutter Schaafe, ſte⸗ 
ben beim Dominium Schlanz, Breslauſchen Krei⸗ 
ſes, zum Verkauf, der Preis der diesjaͤhrige Wolle 


war der, der hochfeinen. 


Wagen » Verkauf. 

Auf der goldenen Rade⸗Gaſſe in Nro. 8. ſteht eine 
ganz neue ſechsſitzige Gatter ⸗Chalſe, hinten mit 
echten Federn zum Verkauf. 


eiterariſche Anzelge. 


So eben iſt bei Wilhelm Gottlieb Korn er⸗ 


ſchienen: 0 
Das erſte Heft zweiten Bandes 
(July 8 Stu ck) g 

er 


5 Schleſiſchen r 
landwirthſchaftlichen Monatsſchrift. 
* In Verbindung 
mit mehrern praktiſchen Landwirthen herausgegeben 

v 


on 
Amtsrath Block, Cammerrath Plathner, 
g und Prof. Dr. Weber. 


In nhalt. 
1. Abhandlungen und Aufſätze Seſte 285—55 
) Plathner, welches Verfahren iſt für den Schaf⸗ 
zuͤchter das leichteſte und dabey auch ſicherſte, um 
zu der wahren Kenntniß der verſchiedenen Qualitäten 
der Wolle zu gelangen? 8 8 2385—299 
2) Weber, über den Krappbau des Herrn Kaufmann 
Milde bey Breslau . ee, 299-312 
3) Kohlmann, Beitrag zur nähern Prüfung der 
Grundſaͤtze bey Abſchatzung des Grundes und Bodens, 
mit einem Nachtrag von Block 515—52 
) Plathner, der Bohnenkaͤfer 528—532 
11. Dekonomiſche Miscellen, . 3535—554 
a) Bericht der oͤkon. Sect. der Schl. Gef. zu Breslau über 
die Sitzung vom 15. April 1828, S. 535— 5536, 2) Desgl. 
Aber die Sitzung vom 3. Juni 1828. &.356—546, 5) Aus 
bau von Holsfämereyen im Muͤnſterſchen S. 546-547. 4) 
Schreiben aus Island S. 54 318. 5) Mittel gegen boͤ⸗ 
fen Nabel beym Rindviehe S. 548549, 6), Mittel, Baum⸗ 
und Weinpfäble dauerhaft zu machen S. 349. 7) Mittel 
gegen die Klauenſeuche der Schafe S. 519 550. 8) Vor / 
theile des Fruͤh⸗Kartoffel⸗Andau s S. 550—55 . 
m. Landwirthſchaftliche Chronik, S. 555—570. 
2) Einführung gleichen Maaßes im Hannoͤverſchen S. 555. 
2) Seidenbau im Reg. Bez. Fraukfurt a. d. O. S. 355—556, 
3) Seiden Cultur im Ag Bez Coblenz S. 555. 4) Desgl. 
in Nord⸗Amerika S. 356. 5) Staͤhrverkauf in Sachſen 
S. 500, 6) Separations⸗Commiſſion im Coͤthenſchen S. 557. 
7) Schaftrausport nach Spanien S. 55 — 358. 8) Große 
Maſtkuh S. 553—559. 9) Petri's Futterpflanze S. 559. 
30) Beſonderer Vorfall mit einer Oſtfrieſiſchen Kuh S. 559. 
12) Viehſeuche in Ungarn S. d 12) Ackerbau⸗ 
Armen⸗Colonien in den Niederlanden S. 360. 15) Guts, 
berrliche und bäuerliche Regulirungen S. 360 —502., 14) 
Brennheſſel als Spinnmaterial S. 562505. 15) Obſt⸗ 
baumfchulen im Reg. Bez. Düffeldorf S. 565—564. 10) 
ruchtbarkeit eines Heugſtes S 561, 17) Breslauer Woll⸗ 
arkt S. 50—567. = Landwirtbichaftliches aus den 
Schl. Reg. Verichten S 568-569, 19) Schl. Getreide⸗ 
Preiſe im May 1829 S. 50. 
IV. Literariſcher oͤkonom. Anzeiger, S. 57376. 
27) Reider, Handbuch des Gemuͤſebaues S. 371—572. 
»8) Lampadius, chemiſche Briefe für Frauenzimmer 
S. 5 973. 20) Forſtner, gegenwaͤrtiger Juſtand der 
deutſchen Laudwirthichaft S. 5 9, 30) Medieus, 
ur Geſchichte des küͤnſtl. Futterbaues S. 575 576. 313 
R. M., der Gyps als Duͤngungs⸗Mittel S. 576. 
Der Praͤnumerations⸗ Preis für den Erſten Jahr⸗ 
gang, beſtehend aus 9 Heften, iſt 2 Rthlr. 7 Sgr. 
6 f., uud iſt durch alle Buchhandlungen und Wohl⸗ 
Löt. Poſtamter zu beziehen. 


— 


Liter arlſche Anzelge. 

Bel C. Fr. Amelang in Berlin iſt erſchienen 
und in Breslau bei W. G. Korn zu haben: 
Syſtem der Garten⸗Nelke, 
geſtuͤtzt auf das allgemein geltende Weismantel ⸗ 

ſche Nelken⸗Syſtem; nebſt einer, angehenden 


Blumenfreunden gewidmeten, moͤglichſt volle 
ftändigen Anleitung zur Erziehung, Wartung | 


und Pflege der Nelke, und einem Anhange 


über die Kultur einiger andern Lieblings. 


blumen. Mit einer nach der Natur gemalten 
Nelkentabelle. Groß Octav. Elegant ge 
eftet 23 Sgr. 


Wle durch der Runde Schönheit und Diannigfaltige 


kelt, fo zeichnet ſich auch durch den angenehmſten und 
würzigſten Wohlgeruch im Reiche der Blumen die 
Nelke vor den meiſten ihrer Schweſtern ganz vorzuͤg⸗ 
lich aus, weshalb auch ſchon von jeher auf die Cultur 
und Pflege dleſer ſchoͤnen Blume ganz beſondere 
Sorgfalt und Aufmerkſamkeit verwendet wurde. Ein 
Buch nun, was hierzu Anleltung giebt, muß daher 


für jeden Blumenfreund eine febr willkommene Er⸗ 


ſcheinung ſeyn, beſonders wenn es, wie das bier an⸗ 


zeigte, Vollſtaͤndigkelt uit einer klaren und zweck⸗ 


mäßtg geordneten Darſtellung vereinigt. Aber nicht 
bloß der Nelke, auch des Aurlkels, des Gold⸗ 
lacks, der Roſe, Levfoje, Hortenſie, Geor⸗ 
gine und Hyatintbe wird in dieſem nuͤtzlichen 
Buche gedacht, fo daß man ſich darin wegen der Kul⸗ 
tur, Wartung und Pflege der genannten Blumen 
aufs befrledigendſte Raths erdolen kann. Erhoͤbt 
wird der Werth dieſes Buchs noch durch eine demſel⸗ 
ben beigegebene, mit vielen Fleiß ausgearbtitete und 
anz der Natur getreu ausgemalte Nelkentabelle, ſo 
daß es mit vollem Rechte jedem andern uͤber dleſen 
Gegenſtand bisher erſchienenen Werke an die Seite 
geſtellt werden kann. 


Literariſche Anzeige. 
So eben iſt erſchtenen und au die Herren Eubferls 
benten verſendet wor den: 


Mittheilungen aus den Arbeiten mehrerer 
evangeliſchen Volksſchullehrer - Vereine. 
ir Bd. tes Heft, von W. A. Schade. 


Liegnitz den 27ſten Juny 1829. N 
2 f SUB. 5 Kublmen, | 


ige. a 
Bel E. W. Buchheiſter in Breslau, Ohlauer⸗ | 
Straße No. 83. iſt erſchlenen: Nro. 4. der Zeitſchrift 
Mannichfaltigkelten, und iſt die darin befind⸗ 
liche Abſchrift des Schreibens eines ehemaligen Schleſ. 
Handlungsdieners, jetzt Hauptmann in Griechenland 
(v. 27. Jan. 1829) beſenders abgedruckt a 1 Sgr. 
zu haber. . 
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Bekanntmachung. 


Vom ıflen July a. c. werde ich in Breslau wohnen, 


ludem die Bitte, mein Amt als Buͤrgermeiſter hier 
nlederlegen zu dürfen, mir höheren Orts gewill fahrt 
wurde. Mein bier beſeſſenes Haus iſt bereits ver⸗ 
kauft. Strehlen den 25. Juny 1829. 
v. Hartung, Lieutenant außer Dienſt 
und Koͤntgl. Conducteur. 
Anzeige. 

Meine Oel⸗Fabrick und Chocoladen-Nieder— 
lage iſt nicht mehr dem Schweidnitzer Keller ges 
genuͤber, ſondern auf der Buͤttner⸗Straße im 
goldnen Weinfaß. L. Schleſinger. 

f A d e. ; 

Feine trockne geſchlaͤmmte Maler-Kreide, altes ab⸗ 
gelagertes Engl. keinoͤl und dergl. Firnis, vorzüglich 
ſchönes Schweinfurther und Loulſengruͤn, Bremer⸗ 
blau, Schuͤrtgelb, grüne Erde u. ſ. w. offerirt nebſt 
mehreren Sorten Schleſ. Leim zu den billlgſten Preiſen 

E. Beer, Kupferſchmiedeſtraße No. 25. 


Anzeige. Su 

Unfer Lager der beliebten Sorten Rauch- und 
Schnupftabacke von W. Ermeler & Comp. in 
Berlin empfehlen in gegenmwärtigem Markt und 
bemerken, daß wir mit allen Sorten verſehen 
nd und den hoͤchſt möglichften Rabatt bewilli⸗ 
gen koͤnnen. Gebr. Scholtz, 

Buͤttnerſtraße Nro. 6. 
Meubles Anzeige. 

Friedrich Nowack in Breslau am Kraͤnzelmarkt 
letzt Hintermarkt im Eck⸗Hauſe Nro. 2. empfiehlt 
ſich ganz ergebenſt mit verſchiedenen Gattung der 
modernſten Meubles, mit der Zuſicherung der bil⸗ 
liaſten Preife.. 

Anz ei 


ig e. 
Verſchtedene Sorten Lelm von guter Qualltaͤt habe 
im Ganzen und Einzeln billig abzulaſſen, in der Spe⸗ 


cerey⸗ Handlung des 
95 Lappe, vormals A. Schefftels Wwe. 


Reuſcheſtraße im goldnen Hecht No. 65- 
Anzeige. 

Die Denkmuͤnze auf die hohe Vermaͤhlung Ihrer 
Königlichen Hoheiten des Prinzen Willhelm von 
Preuſſen mit der Prinzeſſin Auguſte Herzogin von 
Weimar, iſt ſo eben angekommen und zu haben bel 

Häbner & Sohn, Ring Neo. 43. im goldnen 
Pelikan, dicht neben der Apotheke zum goldnen 
Hir ſch das zweite Haus von der Schmiedebrüͤck⸗. 


— 


a A n z ei ge. 
Extra feine Weitzen⸗Staͤrke das Pfund 3 Sgr., 
beſtes Querfurter Lichteblau das Pfund 6775 Sgr. 


empfiehlt Beer, 
Kupferfiämmtbgs Straße Nro. 25. 
Beer, 
Kupferſchmldt⸗Stroße Nro. 25 


BE RE 


Aechter tuͤrkiſcher Rauchtabak 
(in Blaſen). i 
Den am 29. April c. von Odeſſa abgegangenen und 
Beute mit Fuhrmann Walek Poprawy hier ange⸗ 
kommenen er 
aͤchten tuͤrkiſchen Rauchtabak 
gaben wir fogleih zur Stadt genommen, und werden 
alle im Wollmarkte unausgefuͤhrt gebliebenen Aufträge 
an die verehrten Herren Beſteller ſchleunig ſt ausführen, 
Wir begleiten dieſe Anzeige mit der ergebenen Be⸗ 
merkung: daß derſelbe noch ſchoͤner aus faͤllt als letz⸗ 
terer — auch werden wir dem Wunſche einiger ſtarken 
Raucher zufolge 2 bis 3 Origlnal⸗Kiſtchen von 60 bis 
70 Pfund zu etwaigem Befehl ſtehen laſſen. 
Breslau den 30. Jun 1829. 
Krug und Hertzog, 
Schmledebruͤcke No. 59. 


Bekanntmachung. 
Nachdem von Einer Koͤnigl. Hochpreißl. Reglerung 
mir die Quͤalificatlon zum Damm⸗ und Steinſetzer 
zuerkannt worden iſt, beeile ich mich, mich in dieſer 
Elgenſchaft unter dem Verſprechen moͤglichſt billiger 
und guter Arbeit gehorſamſt zu empfehlen. 
Pogade, Damm: und Steinſetzer, 
Nro. 11. im goldnen Engel Meſſergaſſe. 


- Anzeige 
Sächſiſche Poftpapiere in Fund Ries 
fo wie Engl. Patent Schroot von allen No. in 
4 Ctr. Beuteln und § Pfd. Duͤtten offeriren 
billigſt Gebr. Scholtz, 
- Buͤttnerſtraße Nro. 6. 


An ei ae } 
Taufe, Confirmations⸗, und zu andern fefts 
lichen Gelegenheiten fidy eignende Denkmuͤnzen, 
erhielten wir ſo eben in Gold, Silber und Bronze, 

und verkaufen ſolche zu den niedrigſten Preiſen 

Hübner & Sohn, 

Ring No. 43. im goldnen Pelikan, dicht neben 
der Apotheke zum goldnen Hirſch, das 

zweite Haus von der Schmiedebrücke. 


An zee 
Schöne, ſehe ſuͤßſchmeckende gebackene Pflaumen 
verkaufe jetzt den Stein à 40 Sgr., Pfundweiſe 
a 2 1/4 Sgr., in der Specerei- Handlung des 
Jonas Lappe, vormals A. Schefftels Wwe, 
Reuſcheſtraße im goldnen Hecht No. 65. 


Prawdziwy turecki Tytun 

er (w pecherzach) 2 
Na dniu 29. Kwietnia r. b. z Odessy wysla- 
ny, a dzisiay przez furmana Walka Poprawy 
przybyly tu - 

* * r 

prawdziwy turecki Tytun 
odebralismy natychmiast do skladu naszego, 

' i nieomieszkamy wszystkie zamowienia ktöre 
w tey mierze podczas welnianego targu uczynione 
byiy, jak nayspieszniey uskutecznié. 

Do tego uwiadomienia smiemy da6 to zapew- 
nienie, Ze pomieniona dostawa jeszcze jest lepsza 
i pieknieysza nizeli ostatnig raza, röwnieZ iz dla 

dogodzenia Zyczeniom niektöorym Odbioreom 
zostawimy 2 do 3 Pak obeymnjacych po 60 do 
70 funtöw, lub podlug ich zgloszenia sig do nas 
W ilosei zadaney. 5 
W Wroctawiu dnia 29. Czerwca 182. 
Krug i d e 
na Ulicy Schmiedebrüke pod liczba 39. 


Großes Garten ⸗ Concert. 

In Vereinigung des Herrn Staabs⸗Trompeter und 
des ſaͤmmtlichen Trompeter: Corps des Königlichen 
Hochloͤbl. ıften Cuiraſſ. Regiments wird heute in 
meinem Garten zu Hoͤffchen vorm Schweidnitzer⸗ 
Thore ein großes Concert fͤr die bei der letzten Waſ⸗ 
ſersnoth verunglückten Schleſter ſtattfinden, wozu 
ich einen hohen Adel und ein hochzuperehrendes Pu⸗ 
blikum ganz gehorſamſt einlade. Das Entre iſt fuͤr den 
Hrn. auf 22 Sgr. feſtgeſtellt, die Damen geben nach 
Belieben. Hoͤffchen den ıften July 1829. 

Eger, Coffetier in Hoͤffchen. 


dt Yon. 0 e. c 
Gurkauer März⸗Lager⸗Bler, die Flaſche zu 2 Sgr., 
fo wie weißes Damen + Bier ebenfalls zu 2 Sgr. 
die Flaſche, empfiehlt der Kellner Waronneck, Al⸗ 
brechtsſtraße im goldnen ABC. 


Looſen „ Offerte. 

Mit Looſen zur ıften Klaffe 60ſter Lotterie empfiehlt 
id) Hiefigen und Auswärtigen ergebenſt 
Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen 


Verlorner Hübnerhund. 
Ein braun gefleckt flughaariger Huͤhnerhund hoͤrt 


Löwen. 


auf Caro, iſt den 25flen huj. verloren gegangen 


Hinterhaͤuſer Nro. 15. 5 


Zu ver miet hen. 

Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen, iſt eine 
ſebr freundliche und bequeme Wohnung von 2 Stuben, 
Cabinet und noͤthigem Beigelaß, bei dem Coffetier 
Hancke vor dem Oblauer Thore. 


Vermiethung. 
Zu vermiethen iſt eine große ausmeublirte Stube 
eine Stiege vorne heraus, Altbuͤſſerſtraße N. 12. 


An gekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Geisler, Gutsbeſ., von Dzie⸗ 
wentline; Frau Gutsbeſ. Barchewitz, 
Bötticher, Kaufmann, von Ratibor. 


Sch Baie 


werdt: Hr. Gunther, geb. Ober⸗Baurath, Hr. Ja⸗ 
der goldnen 


dler: 
tersdorff, 


rau v. Zawadzka, von Gros b i 
125 A ⸗Strehlitz, Kupferſchmiedeſtraße 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gortliet 
ANaornſchen Buchbandlung und if auch auf allen Königl. Poſtämtetn in haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


von Schmiedeberg; Hr. 
l goldnen 


